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Das Ende der Kaiſerinſel-Affärr.
Geſtern hat vor dem Reichsgerichte in Leipzig die Revi-ſions Verhandlung gegen die VorwärtsRedakteure Gen. Leid

und Haliski in der bekannten Kaiſerinſel- Angelegenheit ſtatt
efunden. Die Tatſachen, die der Angelegenheit zu Grunde
iegen, werden unſeren Leſern wohl noch in Erinnerung ſein.

Genoſſe Leid erhielt vom Landgericht Berlin wegen Maje-
ſtätsbeleidigung neun Monate Gefängnis und Genoſſe
Kaliski wegen Beleidigung des Hofmarſchalls von Trotha
vier Monate Gefängnis.

n der Begründung des Urteils durch die Berliner Richter
wird betont, daß in den erſten fünf Artikeln, die der Vorwärts
in der Kaiſerinſel-Affäre brachte, zwar eine direkte Bezugnahme
auf den Kaiſer vermieden ſei, daß aber von jedem auch nur
einigermaßen aufmerkſamen Leſer klar erkannt werde, daß der
Kaiſer gemeint ſei. Unter Anklage geſtellt waren nur
die erſten drei Artikel, aber das Gericht hat auch
die nächſten beiden mit zum Gegenſtande der Ab-
urteilung gemacht, weil ſie mit den erſten drei eine ein
heitliche Tat bildeten. Was die dem Genoſſen Kaliski zur Laſt
garsre Tat betrifft, ſo hat ihm das Gericht zwar den Schutz
es S 193 im allgemeinen zugebilligt, aber die Abſicht der Be-

leidigung aus der Form hergeleitet. Es hat in dem Satze,
der Hofmarſchall von Trotha leide an einer höchſt beunruhigen-
den Gedächtnisſchwäche, eine Verſpottung erblickt.

Genoſſe Karl Liebknecht begründete geſtern vor dem Reichs
gericht die Reviſion. Er rügte zunächſt, daß auch der 4. und
5. Artikel zum Gegenſtande der Verurteilung gemacht worden

d, ohne daß bezüglich derſelben die Anklage erhoben, das
eingeleitet und über ſie verhandelt worden ſei.

ſtätsbeleidigung weder beabſichtigt, noch begangen ſei. Die
Sozialdemokratie kämpfe nicht gegen Perſonen, ſondern gegen
Jnſtitutionen. Die Durchführung der Heerſtraße nach Döberitz
ſei lediglich Sache der Gemeinden, nicht des Kaiſers, an den
alſo bei er r en des erſten Artikels gar nicht gedacht
ſein könne. ie Feſtſtellung, daß Leid den Kaiſer, ſeinen
Landesherrn, beleidigt habe, ſei unzutreffend, denn Leid ſei
Schwarzburg Rudolſtädter. Beſonders bekämpfte Genoſſe
Liebknecht die Feſtſtellung des Eventual Dolus. Das Urteil
ſage lediglich, der Angeklagte Leid habe ſich bei Veröffentlichung
der (nicht von ihm verfaßten) Artikel ſagen müſſen, daß die-
jenigen Kreiſe, welche den Vorwärts zu leſen pflegen, den für
den Kaiſer beleidigenden Sinn den Artikeln beilegen würden
oder mindeſtens belegen könnten. Schließlich verwies er
noch darauf, daß das Verfahren gegen einen ſozialdemokratiſchenRedakteur in Halle, der den Aaſſerinſel- Artikel ebenfalls ab-

gedruckt hat, kürzlich eingeſtellt worden ſei. Bezüglich des An-
eklagten Kaliski wurde ungenügender Strafantrag (der Täter

iſt in demſelben nicht genannt) und Verkennung des S 193
gerügt.

Der Reichsanwalt beantragte die Verwerfung der Revi-
ſion und ſuchte insbeſondere darzulegen, daß eine Parallele
zwiſchen unſerem Kaiſer und dem Kaiſer Tiberius für den
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ſuchte dann nachzuweiſen, daß eine Maje

zur Aburteilung gezogen werden.

Militäretats weiter.

erſteren beleidigend ſei. Das Reichsgericht verwarf die
Reviſion mit folgender Begründung. Sämmtliche Prozeß-
beſchwerden ſind verfehlt. Da eine fortgeſetzte Handlung an-
genommen worden iſt, konnten auch der 4. und 5. Artikel mit

Die Feſtſtellung des Sinns,
der e und der Tragweite der inkriminierten Aeußerungen
unterliegt nicht der Nachprüfung des Reviſionsgerichts. Einen
Rechtsirrtum läßt das Urteil nicht erſehen. Daß die fragliche
Aeußerung erkennbar eine Mißachtung des Kaiſers enthält, iſt
genügend feſtgeſtellt. Für den ſubjektiven Tatbeſtand muß es
als genügend erachtet werden, daß der Angeklagte Leid ſich hat
ſagen müſſen, die Leſer könnten dem Artikel den fraglichen
Sinn beilegen.

Mit der Verwerfung der Reviſion iſt das Schickſal unſerer
Genoſſen Leid und Kaliski entſchieden, ſie werden für neun
reſp. vier Monate ins Gefängnis wandern müſſen. Damit ſind
aber die dunklen Hintergründe der Angelegenheit noch nicht auf-
gehellt. Die Tatſache bleibt beſtehen, daß der dem Vorwärts
zugegangene Schloßplan auf einen Bogen aufgezeichnet war,
der unzweifelhaft der Kanzlei des kronprinzlichen Hofmarſchall-
amtes entſtammte.

Die bürgerliche Preſſe aller Parteien iſt natürlich über die
Entſcheidung höchlichſt entzückt und ſieht mit Freuden unſere
Genoſſen ins Gefängnis wandern. Die Sozialdemokratie wird
dafür ſorgen, daß dieſe Schadenfreude nicht zu lange währt.
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CTagesgeſchichte.
Halle, 16. März.

Deutſcher Reichstag.
führte geſtern die. Spezialberatung des

Der erſte lebhafte Zuſammenſtoß mit der
Rechten erfolgte beim Kapitel Pferdebeſchaffung.
Jn bekannter Beſcheidenheit forderten die oſtelbiſchen Junker,
daß die Militärverwaltung ihnen ihre Pferde nicht zu dem
Marktpreiſe ſondern zu einem höheren Preiſe abkaufe. Der
konſervative Antragſteller Rogalla v. Bieberſtein gab
mit bemerkenswerter Offenheit zu, daß er an dieſer Frage per-
ſönlich intereſſiert ſei. Trotzdem leitet ihn „natürlich“ nicht
etwa das perſönliche Jntereſſe ſondern nur der Patriotismus,
die Rückſicht auf den Pferdebedarf der Armee im Kriegsfalle.
Der Mehrheit des Reichstages ging dieſe agrariſche Forde-
rung denn doch zu weit; ſie wurde gegen die Stimmen der
Rechten und der Nationalliberalen abgewieſen. Abg. Got-
hein von der Freiſinnigen Vereinigung hielt bei dieſer Ge-
legenheit den Herren von der Rechten vor, daß ſie bei jeder
unpa enden Gelegenheit ihrer Sehnſucht nach der Kündigung
der Handelsverträge Ausdruck gäben und damit die Geſchäfte
des Hauſes aufhielten. So berechtigt dieſe Mahnung auch iſt,
Erfolg wird ſie nicht viel haben. Heute ſtehen die ange-
kündigten Wahlprüfungen auf der Tagesordnung. Die Wahl
von Heinrich Braun befindet ſich aber nicht darunter, da der
ſchriftliche Bericht des Berichterſtatters der Wahlprüfungskom-
miſſion, des Abg. v. Oertzen, noch nicht vorliegt.
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Der Reichstag
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851 Nachdruck verboten.Kosmopolis.
Roman von Paul Bourget. Deutſch von Emmy Becher.

Wenn Lydia log, ſo rief der vortreffliche Vater: „Wie viel
Geiſt die Kleine hat!“ War ſie eiferſüchtig, ſo preßte er das
gert e an ſeine Bruſt und dachte: „Welches Gemüt
ie kat us dieſer ſelbſtſüchtigen Verblendung denn ſolche
Liebe iſt Selbſtſucht ergab ſich, daß Lydia ſchon bei ihrem
Eintritt in die Erziehungs anſtalt von Rochampton ein verdor-
benes, gerade in den weſentlichſten Gemütsanlagen verirrtesSehr wer Aber ſie war ein reizendes Kind, ſie ver-
dankte der Kreuzung dreierlei Raſſen eine ſo eigenartige An
mut, einen ſo verführeriſchen Reiz, daß nur der Scharfblick
einer genialen Erzieherin in dieſem erleſenen zierlichen Weſen
die bereits vorgezeichneten Umriſſe des wahren Charatters
unterſchieden haben würde. Von genialen Erzieherinnen wim-
melt es jedoch nicht in der Welt, am wenigſten in den
d z ünd in Rochampton war zufällig keine einzige vor-
handen, als Lydia in das fromme Haus eintrat, das ihr

W werden ſollte. Was die Spielplätze des fried-
lichen Beaumont für Florent zum Freundſchaſts Paradiesmachte, hatte hier die entgegengeſegte Wirkung.

Unter den Schülerinnen, in deren Kreis ſich Lydia vollends
entwickeln ſollte, befanden ſich gerade vier junge Mädchen aus
Philadelphia, die kaum zwei Jahre älter waren als die „Neue
und die wie ſie Amerika zum erſtenmal verlaſſen hatten. Aus
der Heimat hatten ſie ſowohl das unüberwindliche Vorurteil
gegen ſchwarzes Blut mitgebracht, als die wunderbare dem
echten Yankee angeborene Fähigkeit, es ſelbſt am allerwinzig
ten Anzeichen zu unterſcheiden. Die kleine Chapron war als
ranzöſin eingetragen worden, und ihre Mitſchülerinnen

chwankten anfangs über den Verdacht, der jedoch bald zur
ewißheit wurde. Aus dieſer Gewißheit ging ein Abſcheu
ervor, woraus ſie kein Hehl machten, und ſie ten nicht
inder ſein müſſen, wenn ſie nicht grauſam geweſen wären.Sie fingen alsbald an, der armen Lydia tauſenderlei kleine

Kränhumgen anzutun, es gelang ihnen jedoch nicht, ihre per-önlichen Gefühle der ganzen Schule mitzuteilen. Schulen ſind
e menſchliche Geſellſchaft im kleinen, auch dier wandert un

Leben wimmelt, unſre andern Fehler aufheben.

gerechter Haß wie der Ring im Spiel von einem zum andern
und kehrt zuletzt immer an ſeinen Ausgangspunkt zurück. Wer
verachtet, wird immer auch ſelbſt von irgend jemand verachtet,
eine verdiente Züchtigung, die aber unſern Hochmut ebenſo-
wenig vernichtet, als die ſonſtigen Strafen,

Lydias Pei-
nigerinnen waren ſelbſt die Opfer des Hochmuts der in Eng-
land geborenen Mädchen und mußten über gewiſſe Sasbil-
dungen und ihr näſelndes Sprechen viel Spott über ſich er
gehen laſſen. Jhre Ungezogenheilen gegen die niedliche kleine
Franzöſin trugen dieſer eine wirkliche Partei ein. Natürlich
ſpielte ſich dieſes kindliche Jntriguenſtück in ſehr harmloſer
Weiſe ab, und nur ein ſchwacher Widerhall davon drang an
das Ohr der Aufſeherinnen. Kinder empfinden ebenſo heftige
Leidenſchaften als Erwachſene, aber ſie flackern zwiſchen Spiel

und Scherz ſo flüchtig auf, daß es ſchwer hält, ihre Kraft zu
ermeſſen und ihre Wirkungen zu ſchildern. Die Enthüllung
ihrer eigentümlichen Abſtammung ſchlag Lydias Eigenliebe un-
heilbare Wunden. Gewiſſe Einzelheiten aus ihrem früheren
Leben kamen ihr ins Gedächtnis und wurden ihr jetzt erſt
verſtändlich. Sie entſann ſich des Bildes G
ſe dachte über die Hautfarbe, die Haare und Hände

von denen das

ihrer Großmutter,
ihres

Jaters nach, ſie ſchämte ſich ihres Urſprungs und ihrer Fami
lie. Dieſes häßliche Gefühl iſt bei Kindern viel häufiger, als
wir in unſrer Zuverſicht annehmen, und einer der ſch immſten
unter den Keimen ſittlicher Fäulnis. Eltern aus niedrigem
Stande, die alles aufbieten, ihren Söhnen eine gute Erzie-
hung zit geben, ſetzen ſich immer dieſer Gefahr aus, und wie
viel verderblicher Klaſſenhaß entſteht in der Stunde, wo ein
zwölfſähriger Knabe zum erſtenmal vor ſich ſelbſt über diebeſcheidenen Verhältniſe der Seinigen errötet!

Bei der von Natur neidiſchen und unwahren Lydia floſſen
aus dieſen forteiternden Wunden nichts als Neid und Lügen.
Jeder Vorzug, jede Ueberlegenheit, die ſie bei einer Gefährtin
wahrnahm, würde für ſie zu einem Quell der Schmerzen und
ſie ſuchte durch perſönliche Erfolge den Unterſchied des Bluts
n deſſen Feſtſtellung eine eitle Natur ſo ſchwer
erträgt. Um ſich dieſe Erfolge zu ſichern, trachtete ſie danach,
Lehrerinnen wie Mitſchülerinnen zu bezaubern, und ſie be-
ann jene ſtändige Schauſpielkunſt in Benehmen und Gefühls-

äußerüngen auszuüben, wie ſie der Wunſch zu gefallen mit ſo
verhängnisvoller Raſchheit erzeugt, eine liebenswürdige, aber

Mann.

Preufſziſcher Landtag.
Jm Abgeordnetenhauſe ſollte geſtern der Etat des

Miniſteriums des Jnnern mit Hilfe einer Abendſitzung erledigt
werden. Jn der Tagesſitzung blieb die Beratung beim Kapitel
Landgendarmerie ſtecken. Darper wurde das Kapitel
Polizeiver waltung in Berlin und Umgeb-ung zu Ende beraten. Jn der Beratung ſpielte die vom
de L aſſel bereits angeſchnittene Frage der Konzeſſions-
verlängerung, die die Berliner Straßenbahngeſellſchaft über den
Kopf der Stadtverwaltung Berlin hinweg vom früheren
Miniſter Thielen zugebilligt bekommen hat, noch eine Rolle.
Abg. Frhr. v. Zedlitz ſühlte ſich bemüßigt, der Regierun
ein Zeugnis des Wohlerhaltens auszuſtellen und Abg. Caſſe
ſuchte ihm noch einmal klarzumachen, wie es im Jntereſſe der
Stadtgemeinde gelegen hätte, wenn dieſe von der Aufſichtsbe
hörde vorher angehört worden wäre. Uebrigens ſcheint das
reußiſche Eiſenbahnminiſterium fortgeſetzt als Vorſchule
ie Verwaltung der Berliner Straßenbahn- Geſellſchaft angeſe

zu werden. Nachdem vor einigen Jahren Eiſenbahndirektor
MNicke in die Direktion dieſer n eingetreten iſt, wurde
in vergangener Woche der erſt kürzlich aus dem Staatsdienſt
geſchiedene Eiſenbahn- Miniſterialdirektor v. Möllhauſen in den
Verwaltungsrat der Geſellſchaft J freiſinnige
Abg. Roſeno w führte lebhafte Beſchwerde darüber, daß der
Fiskus das frühere Polizeigefängnis am Molkenmarkt an einen
Unternehmer zur weiteren Vermietung verpachtet habe, obgleich
die Räume zu Wohnungszwecken ganz ungeeignet ſind. Der
Miniſter gab die Berechtigung der Beſchwerde zu, wenn er
auch die Verantwortung auf die Finanzverwaltung ſchob.

Er teilte mit, daß die Armendeputation der Anſicht ſei, daß
die Räume ſelbſt zur Unterbringung von ärmſten Leuten nicht

eeignet ſeien, und daß infolgedeſſen bereits Maßnahmen zur
erbeſſerung der hygieniſchen und baulichen Verhältniſſe er-

ren worden ſind. Beim Kapitel Polizeiverwal-
ung in den Provinzen gab es wieder eine Fülle von Be

wer en der polniſchen Abgeordneten. Die Herren voniembowski un e wußten ein wenig ſch
Bild von der Polizeiwirtſchaft im Oſten zu entrollen.
Stychel berichtete von einem Diſtriktskommiſſar, der den
Leuten, mit denen er zu tun mit Vorliebe ins Geſicht
ſpie, und der ſchließlich, als ſein Verhalten gerichtsnotoriſch
geworden war, aus dem Amte entfernt worden iſt. Der
Miniſter wies die Angriffe auf die in den öſtlichen Landes
teilen angeſtellten Polizeibeamten zurück. Die von Herrn
Stychel angeführten von aber konnte er nicht beſtreiten
und ſprach deshalb wohl auch verſöhnlicher und ruhiger, alses ſonſt ſeine Art gegenüber den Polen iſt. Er machte ſchließ
lich ſogar einen guten Witz, indem er auf die Klage, daß die
Beamten unfreundlich ſeien, erwiderte, wenn mich ein polniſcher
Abgeordneter freundlichſt begrüßt, werde ich ihm ebenſo freund
lich mit „Dzien dobre!“ Guten Tag!“) antworten. Beim
Kapitel Landgendarmerie wurden, wie immer, zahlreiche
n be, die die Beſſerſtellung der Landgendarmen bezweckten,
aut.

Die Sozialdemokratie als ſorce majeur.
Die Wahl der Landtags Abgeordneten Hammer und

Feliſch iſt von der Wahlprüfungs- Kommiſſion des
Abgeordnetenhauſes mit allen gegen drei Stimmen für
gültig erklärt worden. Bekanntlich hatte eine größere An
zahl ſozialdemokratiſche Wahlmänner des Wahlkreiſes Teltow-
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bedenkliche Regupg, die immer eher Falſchheit als Güte in
uns fördert. Beſſer in offener Selbſtſucht die andern durch
Schroffheit verletzen, als gus Anpaſſungstrieb ſeine Seele
ohne Unterlaß nach ihren Forderungen modeln.

Mit achtzehn Jahren war Ludia in dieſer beſtändigen
Schulung des Komödiantentums ein tief verderbtes Geſchöpf,
obwohl ſie ſelbſt ſich dieſer Verdorbenheit, die unter ſo reizen-der Form verborgen war, kaum bewußt ſein mochte. atte

Gefühl hatte ſie nur für ihren Bruder, im übrigen war ihre
Liebesfähigkeit äußerſt beſchränkt, aber ihr Herz

f au emgänglicher für alle e ſeche des Haſſes, die
Boden ſtolzer, harter und falſcher Seelen ſo üppig gedeihen.
Die Ehe ſollte den mörderiſcheſten dieſer Triebe vollends in
ihr entwickeln, den Neid.

Dieſes häßliche Laſter iſt, obwohl es zu den Weltbeherr-
ſchern zählt, von den Philoſophen, vermutlich als der enJenmater unwürdig, ſo wenig beachtet und beleuchtet worden,
daß dieſe Tatſache Zweifeln begegnen mag. Frau Maitland
beneidete ihren Gatten ſeit Jahren, ſie war neidiſch auf ihn
wie ein Künſtler auf den andern, wie eine hübſche Frau
die andre, wie ein Bankier auf den andern, ein Politiker au
ſeinen Nebenbuhler. Und zwar war ihr Neid von jener beiß-
blütigen, unerbittlichen -Art, die ſich beim Erfolg des Gegnersin Schmergen krümmt, bei ſeiner Niederlage ein innliches n
gefühl empfindet. Sehr mit Unrecht nimmt man an daß dieſe
ſündige Leidenſchaft ihre verheerende Macht auf das Gebiet
beruſlichen Wettkampfes beſchränke. Wo der Neid tief wurzelt,
heftet er ſich nicht nur an die Leiſtungen einer Perſon, ſon
dern an die Perſönlichkeit ſelbſt, und ſo beneidete Lydia ihren

Vielleicht, daß die Darlegung dieſes in ſeiner Häß-
lichkeit ſo fein S Gefühls manchem traurigen
Aufſchluß zu t en vermag über unverſtändlichen Widerwillenworauf er ſelbſt bei ſeinen Nächſten geſtoßen iſt, denn nicht
nur zwiſchen Gatten ſpielt heimlicher Neid ſeine Rolle, zwi
ſchen Freund und Freund, zwiſchen Bruder und Bruder, ja,
Gott ſei's geklagt, zwiſchen Vater und Sohn, Mutter und
Tochter weiß er ſich zu drängen.

(Fortſetzung folgt.)
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Bee kow Storkow L m weil dieder Karen ezes, dieKöpenick als Wahlort für den genannten s feſtſeßt, nach
Rirdorf zur Vornahme der Wahl eingeladen waren. Die
Kommiſſion erkannte in ihrer Mehrheit zwar an, daß die Ver-
legung eines Wahſortes nicht durch Verordnung erfolgen dürfe,

daß hierzu ein ſei, ſtellte ſich aber auf den
tan kt, daß hier einer der im Geſetz vorgeſehenen Ausnahmefälle vorliege, da die Abwicklung des Wedigeſchaſte in

folge angeblicher Drohungen der Sozialdemokra-
ten in Köpenick unmöglich geweſen ſei. Es habe ein
Fall vom foree majeure W Das iſt natürlich
purer Unſinn. Nach dem Geſetz h Miniſter den Wahl
ort nur dann verlegen, wenn die Abhaltung der Wahl an dem
im Geſetz genannten Orte durch anſteckende Krankheiten, Unter
brechung der Berbindung mit dem Wahlort oder durch andere
unabwendbare Zufälle unausführbar wird. Ein ſolcher Fall
lag hier nicht vor.

Was die Sozialdemokraten mit dem Proteſt erreichen wollten,
haben ſie erreicht. Natürlich iſt es niemand von ihnen auch
nur im Traume eingefallen, zu glauben, das Junkerparlament
würde dem Proteſt Folge leiſten. Was ſie damit bezweckten,
war einzig und allein, an einem eklatanten Beiſpiel klar zu
machen, daß ein Parlament, das ſich mit Vorliebe als die
Perſonifizierung von Recht und Geſetz erklärt, Recht, Geſetz,
und Verfaſſung nicht kennt, wenn es ſich gerade ſo macht, un
daß die Regierung ihm hierbei hilfreiche Hand leiſtet

Bei der Reichstagserſatzwahl in Lüneburg erhielten
v. Wangenheim (Welfe) 9029, Dr. Jänecke (natlib.) 7177,
Fiſcher (Soz.) 3908 und Dobberkau (Bund d. Landw.) 2769
Stimmen. Es fehlen noch einige Landbezirke.

Es iſt alſo Stichwahl notwendig zwiſchen v. Wangen-
heim und Dr. Jänecke. Bei der Hauptwahl im vorigen
Jahre erhielten wir 5564 Stimmen, der Welfe 7194, der Na
tionalliberale, der jetzt wegen Wahlunregelmäßigkeiten das
Mandat niedergelegt hatte, 6782. Bei der Stichwahl ſiegte der
letztere mit 29 Stimmen Mehrheit. Da der Beſitz des Wahl-
kreiſes ſeit 1871 ununterbrochen zwiſchen Welfen und National-
liberalen gewechſelt hat, machten unſere Genoſſèn offenbar bei
der jetzigen Erſatzwahl keine beſonderen Anſtrengungen mehr.
Bedauerlich bleibt der Rückgang, über deſſen Urſachen Näheres
wohl noch verlauten wird, trotzdem.

Jm bayriſchen Landtage gab am Montag der Kriegs-
miniſter eine Erklärung in dem bekannten Soldatenbeſchwerde-
falle Eras gegen den Abg. Pichler ab, die im Zentrum große
Erregung hervorrief. Er, der Miniſter, habe gar nicht anders
handeln können, als geſchehen ſei. Das hätte auch Pichler
wiſſen müſſen. Wegen der beleidigenden Kritik, die Pichler
an dem Vorgehen des Miniſters ſich gelegentlich der kriegs-
gerichtlichen Verhandlung erlaubt habe, werde ſich Abg. Pichler
vor Gericht zu verantworten haben. Da eine ſofortige
Diskuſſion über ſolche Miniſtererklärungen im Landtag nicht
zuläſſig iſt, wird Pichler demnächſt antworten. Die Erregung
in ſeinen Kreiſen über das ſchneidige Auftreten des Miniſters
gegen einen Vertreter des geheiligten Zentrums iſt, wie geſagt,
nicht gering.

Kulturarbeit mit Feuer und Schwert. Einem jetzt
eingegangenen Berichte des Gouverneurs von Kamerun zufolge
iſt die erſte Nachricht über den am 22. Januar d. J. erfolgten
Tod des Stationsleiters Grafen Pückler am 3. Februar in
Buea eingetroffen. Es wurde ſofort eine Entſatz- und Straf-
expedition zuſammengeſtellt, die bereits am nächſten Morgen
an Bord des Regierungsdampfers Nachtigal Duala verließ.
Die Expedition wird befehligt von dem vorher in Garuag ſtatio-
niert geweſenen und im Buſch erfahrenen Leutnant Nitſch-
mann. Gleichzeitig hat der Stationschef und Kompagnieführer
v. Knobloch den Befehl erhalten, mit einem gräßeren Teile
ſeiner Kompagnie in das aufſtändiſche Gebiet einzumarſchieren
und ſich ſobald als möglich mit der Kolonne Nitſchmann zu
vereinigen. Beide Expeditionen ſollen dann vereint nach
Norden marſchieren, in Bosho ein Exempel ſtatu-
ieren und das ganze Gebiet nördlich des Groß an der eng-
liſchen Grenze entlang von Rebellen ſäubern und ein für
allemal unter werfen.

Neue Millionen für die ſüdweſtafrikaniſche Sand-
wüſte. Der dem Reichstage zugegangene zweite Nachtrags-
etat pro 1903 wird in Einnahme und Ausgabe auf 1 727 000
Mark für das ſüdweſtafrikaniſche Schutzgebiet feſtgeſtellt und ſoll
dem Etat der Schutzgebiete für 1903 hinzutreten. Der dem
Reichstag zugegangene zweite Ergänzungsetat pro 1904 für
die Schutzgebiete verlangt als Zuſchuß zur Beſtreitung der Ver-
waltungsausgaben im ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebiete
2 197 000 Mark, die Ausgaben der Reichs-Poſt- und Tele-
graphenverwaltung 513 000 Mk., zuſammen 2 700 000 Mark.
Die Koſten der jetzt zu entſendenden 800 Reiter nebſt zwei
reitenden Batterien ſind in dieſem Nachtrags- bezw. Ergän-
zungsetat noch nicht enthalten. Dagegen fordert der zweite
Ergänzungsetat 2 Millionen Mark zur Gewährung von Ent-
ſchädigungen für Verluſte aus Anlaß des Eingeborenen-Auf-
ſtandes.

Ein Gedenkblatt hat neuerdings Wilhelm II. entworfen,
das für die Hinterbliebenen derjenigen Schutztruppenangehörigen
beſtimmt iſt, welche während des gegenwärtigen Herero-Auf-
ſtandes in Deutſch-Südweſtafrika gefallen ſind, bezw. dort noch
fallen werden. Das Gedenkblatt wird gleichzeitig mit der
amtlichen Todesanzeige an die Betreffenden zur Verſendung
gelangen.

Nur ein Forbach? Dem Fränk. Kur. wird aus An s-
bach geſchrieben: „Peinliches Aufſehen erregt in hieſigen Ge-
ſellſchaftskreiſen, daß auf eine an die hieſige Schutzmannſchaft
ergangene Anzeige hin gegen die Töchter zweier hieſiger Fa-
milien ſeitens der Polizei Erhebungen wegen Ausübung ge-
werbsmäßiger Unzucht gepflogen wurden, die zur Ueberweiſung
des geſamten Materials an die Amtsanwaltſchaft führten. Die
Sache wirkt um ſo peinlicher, als jüngere Offiziere mit einer
der in Frage ſtehenden Damen zuweilen in den Straßen in
voller Uniform promeniert haben.“

Die Arenberge. Aus Brüſſel wird gemeldet: Sonn
tag Abend fand beim Herzog von Arenberg zu Ehren des
Prinzen Eitel Friedrich ein Feſteſſen ſtatt, 22 Geladene waren
zugegen, darunter der deutſche Geſandte, das Perſonal der
Botſchaft uſw. Dieſer Herzog von Arenberg iſt der Bruder
des Jdioten-Mörders, der dieſen in das Regiment des Herrn
v. Einem als Offizier eingebracht hat. Der kleine Vorgang in
Brüſſel zeigt, mit wie guten Beziehungen Prinz Arenberg ge-
ſegnet iſt.

Ein Leutnant als Soldatenſchinder. Oberleutnant
v. Kunowski vom 2. Bataillon Jnf.-Regts Nr. 94 in Eiſe-
nach, der vom Kriegsgericht in Erfurt wegen vorſätzlicher
Soldatenmißhandlung zu dret Monaten Feſtungs-
haft verurteilt worden war, legte Berufung ein. Das

Oberkriegsgericht in Kaſſel ſetzte die Strafe auf
ſechs Wochen Feſtungshaft herab.

Ausland.
Belgien. Jn der Kammer wurde dieſer Tage der

Eiſenbahn und Poſtetat beraten. Es kam zu heftigen Zu-
ſammenſtößen zwiſchen den Klerikalen und der Regierung
einerſeits und den Sozialiſten und dem bekannten Abbee Daens
andererſeiis. Die ſozialdemokratiſche Fraktion hatte die Er
höhung der Gehälter der unteren Poſt- und Eiſenbahnbeamten
gefordert; ſie wollten zu dieſem Zweck 400 000 Frk, zur Ver-
fügung geſtellt wiſſen. Woeſte, der Führer der Klerikalen, be
zeichnete dies als Wahlkomödie. bſtverſtändlich wurden von
der Rechten alle Anträge, die auf Verbeſſerung der Gehälter
der unteren Beamten abzielten, abgelehnt.

Jtalien. Ein Fall Arenberg., Jn der Kammerrichtete der Abgeordnete Chieſi eine Jnferpelation an den
Miniſter des Aeußern und verlangte zu wiſſen, welche Gründe
die Regierung veranlaßt hätten, zum Generalkonſul in Aden
einen Marineoffizier zu ernennen, deſſen bisherige Tätigkeit
ſcharfe Beſchwerden hervorgerufen habe. Man beſchuldige ihn,
daß er Somalis durch Stockſchläge habe töten und daß er 30
Gefangene, ohne ihnen den Prozeß zu machen, habe hinrichten
laſſen. Tittoni erklärt unter geſpannter Aufmerkſamkeit des
Hauſes, die gegenwärtige Regierung habe niemals zur Er-
nennung dieſes Beamten als Gouverneur in Benadir geraten.
Derſelbe ſei von ſeinem Vorgänger zum Konſul in Aden er-
nannt worden. Der Konſul in Sanſibar habe über die er-
wähnten Beſchuldigungen eine Unterſuchung eingeleitet. Der
Bericht hierüber ſei am 7. März eingetroffen und habe die
von Chieſi erwähnten Tatſachen beſtätigt. (Senſation.) Dieſer
Beamte werde daher dem Gericht überwieſen werden. Marine
miniſter Mirabello beſtätigt, daß die Gerechtigkeit ihren Lauf
nehmen werde. Man dürfe dem Urteile über die Verantwort-
lichkeit dieſes Offiziers nicht vorgreifen, der noch nicht verhört
ſei und der vielleicht nachweiſen könnte, daß die Anſchuldi-
gungen unbegründet ſeien. Nach dieſen Entſchuldigungen ſteht
beinahe zu erwarten, daß die Regierung die Reinwaſchungs-
verſuche des Beſchuldigten begünſtigen wird! Hat ſie noch
nicht von Deutſchland gelernt

Türkei. Beſtrafte Ordensſchwindler. Der
Prozeß gegen Tahir Bey und Konſorten wegen des Ordens-
ſchwindels iſt Montag beendet worden. Tahir Bey, Major
Mehemed Bey, Manaſſe, Kuwakoſch und Tewfik ſind zu fünf-
zehn Jahren „Einſchließung in einer befeſtigten Stadt“ ver-
urteilt worden, ſämtlich unter Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte. Dr. Chriſtoph, bekanntlich früher höherer Juſtiz-
beamter in Deutſchland, erhielt 1 Jahr Gefängnis wegen
Betruges.

Parlamentariſches.
Die Budgetkommiſſion des Reichstages beſprach geſtern

den Etat für das Schutzgebiet in Kiautſchou. Dir
Berichterſtatter Abg. Dr. Paaſche nannte deſſen Entwickelung
recht günſtig. (7) Zur vorteilhafteren Verwaltung unſerer
Kolonien bezeichnete er als Vorbedingung eine beſſere Aus-
bildung der Kolonialbeamten. Der Korreferent Abgeordneter
Dr. Hermes anerkannte die verhältnismäßzig günſtige Ent-
wickelung des Schutzgebietes, vermochte aber im übrigen deroptimiſtiſchen Auffaſſung des Referenten nicht voll beizupflichten.

Allerdings ſei der Handel von 1900 bis 1902 von 9 auf 17
Millionen Dollars geſtiegen, indeſſen belaufe ſich der Zu
ſchuß des Reiches auf etwa 12 Millionen Mark.
Staatsſekretär von entgegnete, daß, ſeitdem die Kohlen-
mole eröffnet, damit die Möglichkeit einer weiteren Entwickelun
geſchaffen worden ſei. An der beſſeren Ausbildung der Kolonial
beamten habe er das größte Jntereſſe.

Eine Reihe von Kapiteln wird ohne weſentliche Erörterung
genehmigt. Abg. Müller Fulda (Ztr.) regt eine Vereinigung
der Verwaltung von Kiautſchou mit der oſtaſiatiſchen Expedition
an. Staatsſekretär von Tirpitz entgegnete, die oſtaſiatiſche Ex-
pedition gehöre zur Armee und ihre Uebernahme auf die Marine
ſei nicht leicht bei den augenblicklichen Verhältniſſe in Oſtaſien.
Abg. Richter (Freiſ. Vp.) meinte, es ſei das Richtigſte, die ganze
Verwaltung der Marine zu unterſtellen. Eine Vereinigung

könne immer den Eindruck erwecken, als ob in Oſtaſien die
Expedition eine dauernde Einrichtung werden ſolle. Eine große
Reihe von Titeln wurde ohne Abſtrich genehmigt und der Reſt
der in Verbindung mit dem Marine- Etat ſtehenden Etatstitel
erledigt. Zur Erörterung gelangte nun der an die Kommiſſion
verwieſene Titel der afrikaniſchen Schutzgebiete. Jm Etat für
Oſtafrika ſind bei den einmaligen Ausgaben 1800 000 Mk. im
Titel 2 zur Fortführung der Eiſenbahn Tanga--Muheſa-
Korogwe bis Mongobo als zweite Rate gefordert. Auf eine
Anfrage des Abg. Richter (Freiſ. Vp.) erklärte Kolonialdirektor
Dr. Stübel, der Voranſchlag werde nicht überſchritten werden.
Der Titel wurde bewilligt. Die Kommiſſion vertagte alsdann
die Beratung auf heute. Außerdem Geſetzentwurf betr. Aende-
rung des Finanzweſens.

Die Wahlprüfungs Kommiſſion des Reichstages be-
riet u. a. geſtern über die Proteſte, die gegen die Wahl des
Abg. Dr. Hoeffel (Reichspartei, Vertreter für Zabern) ein
gegangen ſind. Es wurde beſchloſſen, die Wahl zu be-
anſtanden und Ermittelungen über die vorgebrachten Be
ſchwerden anzuſtellen.

Die Kommiſſion für die Entſchädigung unſchuldig
Verhafteter nahm den Geſetzentwurf mit unweſentlichen
Modifikationen an. Außerdem wurde folgender Zuſatz beſchloſ
ſen: Das Geſetz findet auf die im militärgerichtlichen Verfahren freigeſprochenen Perſonen entſprechende Knwendang

Der Krieg in Ofaſien.
Die Nachricht von der Räumung von Port Arthur durch die

Ruſſen beſtätigt ſich nicht. Die engliſchen Zeitungskorreſpon-
denten haben bei der Entſendung dieſer Nachricht ihrer Phan-
taſie allzu ſehr die Zügel ſchießen laſſen. ach ruſſiſchen
Meldungen ſoll an den letzten beiden Tagen vor Port Arthur
alles ruhig geweſen ſein. Jn Nordkorea gab es erneute
Plänkeleien zwiſchen Koſaken und japaniſcher KLavallerie. Den
Japanern wurden die Pferde unterm Leibe erſchoſſen, ſie zogen
ſich zu Fuß zurück.

Jn Laojon tritt eine feindliche Haltung der Chineſen
u Tage, die eilig ihre Geſchäfte liquidieren, auf Befehl ihrerBehörden dabei die Annahme ruſſiſchen Geldes verweigern und

eilig die Werkſtätten und Bahndepots verlaſſen.
Nach einer Times Depeſche, die ſich anerkennend über die

japaniſche n Korea ausſpricht, iſt entdeckt worden,
daß der Kaiſer von Korea noch nach der Unterzeichnung des
Protokolls mit Japan in heimlichen Beziehungen zu dem
ruſſiſchen Geſchäftsträger Pawlow ſteht.
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Deutſcher Reichstag.
56. Sitzung. Dienstag, den 15. März 1904, 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch: v. Einem
Die zweite Leſung des
ind dem z Militäretatswir apitel „Pferdebeſchaffung“ fort t. Dazuliegt eine et hebegr pa. (konſ.) vor,

weiche dem Reichskanzler empfiehlt, im Intereſſe der Aufrecht-
erhaltung der Zucht von Remontepferden die Remonte-Ankauſs-
preiſe zu erhöhen.lbg. an. v. Fig. in (konſ.) begründet die Reſo-
lution,. ie r iſche dwixtſchaft, welche das b

mwontematerig d ſich gänzlich von der Pferdezun icht bald eine gusvreichende Erh hung

v. Treuenfels (konſ.) beſchwert darüber, daß diHeere krerwannk c S r

Pferd me
(Große Heiterkeit.) Herr P
agitation, die Offiziere kauften die Pferde nicht dei den Bauern

ſondern auf ikönnten.

ch bedauere es tief, daß
Ordnungspartei eine derartige Agitation

t (Bravo! rechts.)
Abg. Graf Kanitz (konſ.) ſchließt ſich den Ausführungen der

Vorredner an.
Geperalmajor Sixt v. Arnim Die Militärverwaltung ſteht

den Aptegurdeg der Vorredner Arnwath ch gegenüber. Neben
es auf Grund militärlſcherdem argentiniſchen Afet, wel

Sachverſtändiger für Afrika angenommen wurde, werden neuer
dings dort auch Verſuche mit deutſchen Pferden gemacht.
„Abg, Gothein (Freiſ. Vgg.) erklärt, daß ſein Freund Pach

nicke, der durch ſchwere Krankheit von den Verhandlungen
ferngehalten ſei, den ſchweren Angriff des Herrn v. Treuen-
fels bei der dritten Leſung gebührend zurückweiſen werde.
Den Herren von der Rechten erwidere ich, daß die Erhöhung
der Remontepreiſe mit der Zollpolitik nichts zu tun hat. Sie

rechts) ſollten daher leber ihre Provokationen unter
aſſen und unſere Geduld nicht erſchöpfen. Mit einer eventl.
Erhöhung der Remontepreiſe ſind wir einverſtanden. (Bravo!
links.)

tr.) und Dr. Wallau (natlib.)Die Abg. Dr. Dahlem
ſprechen 68 für die Reſolution v. Bieberſtein aus.
„Abg. Graf Kanuitz (konſ.): Die Frage der Remountepreiſehängt 51 eng mit dem Zolltarif len Herr Gothein

ſollte doch wiſſen, daß in Frankreich der ferdezoll bedeutend
erhöht worden iſt, um im Mobilmachungsfall den Bedarf dudie eigene Produktion decken zu können. Jn Deutſchland 2
werden dadurch, daß 120 000 Pferde jährlich mehr ein als
ausgeführt werden, 9 Millionen der einheimiſchen Produktion
engegt (Sehr wahr! rechts.)

zräſident Graf Balleſtrem: 8 will nur bemerken, daß ich
zu beurteilen habe, was t Sache gehört oder nicht. Die
Herren können zwar ihre Meinung darüber austauſchen. Aber
was ſie ſagen, bleibt sans consequence. Heiterkeit.

Abg. Gothein (Freiſ. Vgg.): Die einzelnen Abgeordneten
h doch darüber wachen, daß Dinge, die nur in loſem
Zuſammenhang mit der Materie ſteben, angeſichts der Ge
ſchäftslage des Hauſes zurückgeſtellt „erden. Die Pferde
einfuhr nach Deutſchland betrifft nur ſchwere Abg erde,
deren die Landwirtſchaft bedarf. Jm Jnlereſſe der irt
e We daher gegen einen hohen Pferdezoll. (Sehr

g

amit lebt die Diskuſſion. Perſönlich bemerkt Abg. Graf
Kanitz (konſ.): Die Pferdeeinfuhr nach Deutſchland beſteht
nicht nur aus ſchweren Pferden.

gert Graf Balleſtrem: Herr Abgeordneter, Sie können
t ür die ſchweren Pferde perſönlich ſprechen. (Gr. Heiter
eit.

Der Antrag Rogalla v. Bieberſtein wird gegen die
Stimmen der Rechten und der Nationalliberalen abge
lege das Kapitel bewilligt.Beim Kapitel: „Reiſekoſten und Tagegelder“
wird eine Reſolution der Budgetkommiſſion angenommen, wo
nach bedürftigen Eltern, die ihre erkrankten Söhne in den
Garniſonsorten beſuchen, eine angemeſſene Reiſekoſten Ver
gütung zu gewähren iſt.

Abg. v. ger (konſ.) bittet um höhere Reiſe Ent-
ſchädigung für die Offiziere und Mannſchaften des Beurlaub-

artige Felce mit tig e n Sbrre)aß die Handelsverträge gekündigt werden müſſen. (LeHeiterkeit und große rude ünts

Generalmajor Gallwitz: Mir ſind Klagen von Angehörigendes Beurlaubtenſtandes disher nicht igeggigen gehdris

Das Kapitel wird bewilligt.
r Kapitel „Militär-Erziehungs- und Bildungsweſen“ be

gründe
Abg. Eickhoff (Freiſ. Volksp.) einen Antrag, wonach

im nächſten Etat die ſemingriſtiſch gebildeten Lehrer an den
Unteroffizier- und Unteroffizier-Vorſchulen den ſeminariſtiſch
gebildeten Lehrern der Kadettenanſtalten in ihrer Beſoldung
gleichgeſtellt werden ſollen.

Abg. Dr. Arendt (Reichsp.) ſchließt ſich dem Antrag
z yührend Geheimrat Neumann wohlwollende Prüfung

zuſagt.
Der Antrag Eickhoff wird einſtimmig

men, ebenſo der Titel n den Kommiſſionsbeſchlüſſen.
rm Titel: „Militär-Veterinärweſen“ be

mer
Abg. Dr. Arendt (Reichsp.), er habe ſich mit ſeiner neu

lichen Aeußerung in der Kommiſſion nicht gegen die Tier
ärzte ſondern nur gegen den Ausdruck „Veterinär“ gewandt.
Niemand wiſſe, was das bedeute. Die einen hielten es für
einen mittelhochdeutſchen Ausdruck im Sinne von „Abdecker“
(Große Heiterkeit), die andern für ſpätlateiniſch, gleichbedeu-
tend mit Stallknecht. (Erneute Heiterkeit.) Wie ſchön klingt
Militär-Veterinär-Aſpirant. (Heiterkeit). Redner polemiſiert
dann gegen die Forderung des Maturitätszeugniſſes (Zuruf:
Reifezeugnis! Große Heiterkeit) für das tierärztliche Studium.

Abg. Dr. Müller-Sagan (Freiſ. Volksp.) fordert die Reife
prüfung als Vorausſetzung des tierärztlichen Studiums.

Das Kapitel wird bewilligt.
bitten Kapitel „Artillerie- und Waffenweſen“

itte
Abg. Eickhoff (Freiſ. Volksp.) die Militärverwaltung, dieSolinger Weeſfab den e den Aufträgen heranzugiehen, die

mit der bevorſtehenden Einführung
zuſammenhängen.

Generalmajor Si

es neuen Gewehrmodells

v. Arnim ſtellt eine ausgibigere Bei

ung der Solinger Fabriken für das nächſte ahr in
usſicht.
Abg. Dr. Paaſche (natlib.) wünſcht, daß auch den Suhletr

Waffenfabriken größere Staatsaufträge überwieſen werden.
Zu Titel 21 wird debattelos eine Reſolution der

Kommiſſion angenommen, wonach in den Lieferzmgsverträgen
der Heeresverwaltung auf möglichſte Einhaltung der Sonn-
tagsruhe gedrungen werden ſoll.

ei Titel 22 befürwortet
Abg. Erzberger (Ztr.) eine Reſolution der Kommiſſion,

worin die Heeresverwaltungen aufgefordert werden, mit den
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Lohnſätzen für ihre Arbeiter und Arbeiterinnen nicht hinter
den im Gewerbe allgemein üblichen Löhnen zurückzu bewen,

Generalmajor Sixt v. Arnim erklärt, daß die Löhne die
ſer Arbeiter nirgends unter die ortsüblichen Löhne hinunter-,
an vielen Orten ſogar darüber hinausgehen,

Abg. Dr. Mugdan (Freiſ. Vollsp.) wünſcht, daß dieJeerereparr bei jedem Armeekorps eine Krankenkaſſe für
die bei den Militärwerkſtätten beſchäftigten Arbeiter einrichte.

Generalmajor Sixt v. Arnim ſagt eine wohlwollende Prü-
fung der Anregung zu,

Das Kap wird bepinigt
r a lich niſche Jnſtitute der Ar-t erieAbg. Pauli (tonh die Verhältniſſe in den Spandauer

Militärwerkſtätten. Beſonders ſchlecht et die Betriebsarbeiter
eſtellt. Dieſen wird jeder Tag, den ſie wegen Krankheit uſw.
ehlen, in Abzug gebracht. Aber die Arbeit müſſen ſie doch
päter nachholen, wenn auch in Ueberſtunden. Die Arbeiter

wiſſen noch nicht, ob die neue Lohnordnung proviſoriſch bleibt
oder nicht. Die unteren Maſſen der Arbeiter ſind im Lohn
nicht aufgebeſſert, nur die oberen. Die Straßenkehrer bekommen
von der Gemeinde 50 Pfg. mehr Lohn g43 dieſe Arbeiter
Leider ſind im vorigen Jahre guch wieder Arbeiterentlaſſungen
vorgekommen. Das iſt eine falſche Sparſamkeit. Die Kommüne
Spandau wünſcht Zuwendung aus Reichsmitteln, da die Mili-
tärwerkſtätten nicht zu den Kommunallaſten herangezogen wer-
den können und ihr doch viele Ausgaben verurſachen. Jch
bitte die Militärverwaltung, die ganzen Verhältniſſe der Span-
dauer Werkſtätten einer erneuten Prüfung zu unterziehen.
(Bravo! rechts.)

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberatung auf Mittwoch
1 Uhr. Außerdem Wahlprüfungen und Marineetat.

Schluß 624 Uhr.

Gewerülchaftliches.
Brauerei Arbeiter. Die Arbeiter der Malzfabrik von

r (Jnhaber Weſtphal) in Nordhauſen legten ſämtlich
die Arbeit nieder. Jn dieſem Betriebe noch die durch
gehende Arbeitszeit. Sonntag wie Wochentag haben die
Arbeiter 12 Stunden zu arbeiten. Ein Geſuch um Verkürzung
der Arbeitszeit wurde abgelehnt, worauf die Arbeiter die
Arbeit niederlegten.

Achtung, apezierer! Jn Elberfeld ſind Montag
abend 60 Tapezierer in den Ausſtand getreten.

Aus der Genoſſenſchaftsbewegung.
Holzweißig. Am Sonntag, den 6. März, hielt der Kon

ſumverein Holzweißig eine Mit lieder Verſammlung ab, in
welcher Frau Steinbach- Hamburg über das Genoſſenſchafts
weſen referierte. Rednerin führte der Verſammlung in 2ſtün-
diger Rede die Entwickelung des Genoſſenſchaftsweſens, namentich des engliſchen, vor Augen. Sie verurteilte ſcharf die Divi-

dendenjägerei und zeigte durch zahlreiche Beiſpiele, wie durch
Uebergang zur Eigenproduktion die Konſumenten nicht nur
gute und billige Lebensmittel erhielten, ſondern auch die in
den Genoſſenſchaftsbetrieben beſchäftigten Arbeiter eine gute
und geſicherte Exiſtenz hätten. Zahlreicher Beifall folgte dieſen
Ausführungen. Hierauf erſtattete der Geſchäftsführer, Genoſſe
Winter, den Geſchäftsbericht für die Zeit vom 1. Nov. 1908
bis 1. März 1904. Er hob hervor, daß der für dieſe
Zeit ca. 47000 M. beträgt und die Mitgliederzahl ſich um 90
vermehrt hat und gegenwärtig 365 beträgt.

Nach einem kurzen Schlußwort und 3fachem Hoch auf die
Genoſſenſchaftsidee ſeitens der Referentin, ſchloß der Vorſitzende,Sepoſt Rauchfuß, die von 200 Mitgliedern und faſt ebenſo

vielen Frauen beſuchte Verſammlung.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, 14. März.
Eigentumsvergehen. Die Vermieterin Luiſe Brandt von

hier wurde beſchuldigt, im Hezember v. J. dem bei ihr wohnen-
den Dr. Schmiedel einen Hundertmarkſchein und im Januar
dſs. Js. 5 M.. 2 M. und 3.20 M. entwendet u haben. Die
drei kleineren Beträge entwendet zu haben gibt ſie zu; dagegen
beſtreitet ſie, jenen Hundertmarkſchein weggenommen zu haben.
Als Dr. Schmiedel eines Morgens den Hundertmarkſchein ver-
mißte, der Angeklagten davon Mitteilung machte und dann nach
dem Kloſett ging, ſagte Frau B., als Dr. Sch. zurückkam, der
Schein liege auf der Bettvorlage. Dr. Sch. behauptet aber, der
Schein ſei ihm zweifellos aus dem Portemonnaie genommen.
Von den kleinen Geldbeträgen, die ihm abhanden gekommen
waren, hatte Dr. Sch. ein Geldſtück gezeichnet, das bei der An-
geklagten vorgefunden wurde. Die Angeklagte gab zu, jenes

Gardinen-
Verkauf zu ausser ordentlich

billigen Preisen!
Ein grosser Posten Wiill- Gardinen sowie

ein Posten abgepasste Venster sind zu
ganz besonders willigen Preis en zum

Verkauf gestellt.

Geldſtück aus Dr. Sch's. Hoſentaſ mmen zu alse ihn echt antragt n den r Ge
gnani und erkannt würde auf 2 net und 2 Wochen Ge-

ngrie da das Gericht als nicht genügend aufgeklärt erachtete,Angeklagte den Hundertmarkſchein entwendet hat.

Ans dem Reiche.
Berlin. Ein Kind verbrannt. Ein zwei Monatealtes Kind ſetzte die Mutter in den Waſchkorb nahe der Koch

maſchine ürch herausfallende Funken geriet das Bett in
Brand und das Kind verbrannte.

Chemnitz. Freigeſprochen, Nach zweitägigen Ver-
handlungen wurden vom hieſigen wurgericht der Maurer

geckel und der Bauunternehmer Fleiſchmann, auf denen der
Verdacht ruhte, im Juni p. J. an dem Handlungsreiſenden
Hoerder einen Mord auf dem Fichtelberge im Erzgebirge be
gangen zu haben, freigeſprochen.

reslaun. Kein Zuſchuß. Der Breslauer Magiſtrat
beſchloß, im Geſetzentwurf über den Hoch waſſerſchutz
an der mittleren und oberen Oder die Streichung des Paſſus
zu fordern, wonach für die Regelun der Vorflutverhältniſſe
ei Breslau die beteiligten erbände und Korporationen

3 200 000 Mk. aufbringen ſollen.
Poſen. Mutterliebe. Die Poſener Zeitung meldet

aus Schrimm: Bei dem Brande des Familienhauſes auf dem
Rittergut Pſarskie rettete eine Arbeiterfrau ihre vier Kinder
aus den Flammen. Als ſie noch das fünfte retten wollte,
türzte das brennende Dach herab und begrub die Frau
amt dem Kinde.
Wiesbaden. Generalleutnant z. D. v. Alten

iſt einer Verwechslung zum Opfer gefallen. Er lebt und
iſt nach der Tägl. Rundſchau geſund und munter. Die Nach-
richt von einem Selbſtmordverſuch hat das Wolffſche Bureau
übermittelt. Es liegt eine Verwechſelung mit einem gleich-
namigen Herrn vor. Nach der Voſſ. Ztg. iſt in Wiesbaden
der General der Artillerie Viktor v. Alten kurz vor Vollen-
dung ſeines 65. Lebensjahres geſtorben.

detz. Die ſchwarzen Pocken ſind in dem hieſigen
Bezirksgefängnis ausgebrochen. Es ſind bis jetzt 3 Fälle
vorgekommen. Die Krankheit iſt wahrſcheinlich durch Italiener
eingeſchleppt.

Straßburg. ur Feuerbeſtattung. Der iſi
Gemeinderat beſchloß, geſetzgeberiſche n r zur Errich
tung eines Krematoriums in Straßburg, ſowie zur
fakultativen Feuerbeſtattung in Elſaß-Lothringen überhaupt aus
hygieniſchen und volkswirtſchaftlichen Gründen

Durch eine Bergwerksexploſion bei Hayingen wurden zwei
Italiener getötet. In Schiltigheim ſtüleß die Deichſel eines
Jauchewagens in eine Kindergruppe. Zwei Kinder wurden
getötet, eines ſchwer verletzt.

Fetzte Nachrichten.
Krieg in Oftaſten.

Tokio, 16. März. Von amtlicher japaniſcher Seite wird
betont, daß Japan keine Einwendungen gegen die Konzentra-
tion chineſiſcher Truppen an der Mandſchugrenze erhebt, daß
die Proteſte gegen den Schutz der chineſiſchen Grenze durch
chineſiſche Truppen vielmehr lediglich von Rußland ausgehen.
Jn japaniſchen Kreiſen hält man es für durchaus in der Ord-
nung, daß Ching zum Schutze ſeiner Neutralität Truppen kon
zentriere, ſchon weil die Anweſenheit einer chineſiſchen Mili-
tärmacht die wirkſamſte Unterſtützung der Beſtrebungen, den
Krieg zu lokaliſieren, bilden würde. Japan hat aber nicht auf die
ſeiner Meinung nach ſelbſtverſtändlichen militäriſchen Maßnah-
men Chinas zum Schutz der Nordgrenze hingewirkt. Dieſe
dürften vielmehr der alleinigen Jnitiative der Regierung in
Peking entſpringen.

London, 16. März. Vom Kriegsſchauplatz liegen heute
nur wenig Nachrichten vor. Der Ton der Blätter gegenüber
den Japanern iſt jetzt weniger freundlich, als in letzter Zeit.
Der Kriegsminiſter Kuropatkin hat dem Kommandanten von
Port Arthur, Stößel, die ausdrückliche telegraphiſche Weiſung
zugehen laſſen, daß Port Arthur unter allen Umſtänden ge
halten werden müſſe.

Aus Jingkow wird telegraphiert: Ein aus Port Arthur
eingetroffener Ausländer berichtet, daß am Sonntag ein kurzes
Gefecht zur See ſtattfand, wobei der rufſiſche Kreuzer Diang
einige Schäden erlitt. Die feindlichen Flotten tauſchten etwa
20 bis 30 Schuß aus.

Berlin, 16. März. Der Zuſammenbruch des Bankhauſes
Brendel beſchäftigte eine geſtern hier abgehaltene Gläubiger-
verſammlung. Juſtizrat Kempner gab ein trauriges Bild von
den Verhältniſſen des Hauſes. Nach den vorläufigen Ermitte

lungen fehlt ein Depot von über 240 000 Mk. Die Verſamm
u 4 ohne chluß auseinander.

nchen, 16. März. Der Einjährige Eras, über deſſen
Angelegenheit der Kriegsminiſter vorgeſtern in der Kammer
Erklärungen abgab, zit nach einer Meldung des Generalkom-
mandos des 1. Armeekorps an das Kriegsminiſterium wegen
überſtandener Geiſteskrankheit und Hyſterie aus dem Militär
dienſt entlaſſen worden.

l8, 16. März. Der Dienſtknecht Zichliski wollte bei dem
Beſitzer Straeche in Jackſchönau ſtehlen. Als er dabei ertappi
wurde, ermordete er den Straeche durch Hammerſchläge und
verletzte deſſen Frau mit 7 Meſſerſtichen ſchwer; ſodann raubte
er 25 Mk. Der Mörder wurde dingfeſt gemacht.

Madrid, 16. März. Jnfolge weiterer Truppenkonzentra-
tionen an der portugieſiſchen Grenze beabſichtigt die Regierung,
ſtegferven einzuberufen und die dortige Garniſon zu ver
tärken.

Konſtantinopel, 16. März. Jnfolge eines tödlich ver-
laufenen Peſtfalls in Alexandrien verfügte der Sanitätsrat die
ärztliche Unterſuchung und Desinfektion für alle Provenienzen
aus Aegypten.

Verantwortlicher Redakteur Ernſt Däumig in Halle.

eeeeeeeeeeeegteeeaee,Eingeſandt.
Geehrte Redaktion!

Jn einem Artikel Jhrer geſchätzten Zeitung vom 12. d. M.
(Beilage) brachten Sie in einem Artikel, überſchrieben: „An
alle Schweinefleiſch-Konſumenten“ ein angebliches Mißverhältnis
zwiſchen Ein und Verkaufspreis bei hieſigen Fleiſchermeiſtern
zur öffentlichen Kenntnis! Und da ich annehmen muß, daß
derſelbe geeignet iſt, dem Publikum von den tatſächlichen dies
bezüglichen Verhältniſſen eine irrige Meinung beizubringen, bitte
ich Sie höflichſt, mir zu einer Rechtfertigung des damit zu Un-
recht diskreditierten hieſigen Fleiſcherſtandes in Jhrer geſchätzten

Zeitung unter z t“ das Wort zu geben.
Hätte ſich der Einſender des betreffenden Artikels nur einmal

der Mühe unterzogen, durch einen Gang nach dem hieſigen
ſtädtiſchen Schlachtviehhof an Ort und Stelle ſich zu informieren,
ſo hätte er leicht erfahren können, daß der Zentner Schweine
fleiſch reſp. geſchlachtete Schweine dortſelbſt in guter Ware nicht
wie angegeben 34 bis 36 M., ſondern ca. 50 M. koſtet! Es
mag dieſes auf eine Verwechſelung mit dem Preiſe für lebende
Schweine zurückzuführen ſein, für welche den Landwirten der
Umgegend 36 bis 38 M. pro Zentner h werden, bei deſſen
Umrechnung in Schlachtgewicht nach Abzug der Unkoſten, wie
Transport, Speſen, Zeit-, Schlacht und Gewi r gleß
Schlachtgebühren und Sonſtigem, ſich der oben angeführte
für Schweine ungefähr herausſtellen wird.

Der Einſender ſagt weiter, daß er noch immer die alten Preiſe
80 Pf. für das Pfund Schweinefleiſch bezahlen pree
eine Umfrage bei vielen meiner Kollegen erfahre ich aber,
obiger Preis nur bei mageren und beſonders ausgeſuchten
Stücken teilweiſe gezahit wird. Wenn nun das geehrte Publikum
in Betracht zieht d gf der Fleiſcher noch verſchiedene Unkoſten z
wie Miete für Kühlzelle, Eintrocknen des Fleiſches, Zeitver ſt
für Transport von und nach dem Kühlhauſe, die Transport-
mittel Pferd und Wagen, dieſe in gutem Zuſtande zu erhalten,
Einwiegen, durch das eingeführte Ausſchlaggeben beim Wiegen ze.,
o kommen noch viele Umſtände in Betracht, welche geeignet
ind, dem Fleiſcher den Verdienſt zu kürzen, wozu nicht an letzter
Stelle das Konſum und Rabattmarken Ausgeben gehört!

Es iſt daher wohl anzunehmen, daß der Verdienſt der Fleiſcher
eben ein nur angemeſſener iſt. Bezüglich der 5 Pfund für 3 Mmag es nur ruhig jede Arbeiterfrau mit weniger verſuchen; ich
nehme an, ſehr wenige meiner Kollegen werden die Frau von
dannen ziehen laſſen, ohne ihr kleineres Geld noch ern

nehmen. Was den Bezug von Wurſt an unſere Ar r
aft anbelangt, ſo kann und wird ſich dieſelbe über die hieſigen
eiſcher nicht beklagen.

e allen Zeiten, ſelbſt als die Schweine 70 Mk. und darüber
koſteten, ſind die Arbeiter unſere Kundſchaft für kleine Poſten
von 10 und 15 Pf. Wurſt und gehacktes Fleiſch uſw. geweſenda iſt bei teuren Zeiten in Anbetracht en, daß felde kleine
Poſten nicht 4 werden, oft jahrelang von den Fleiſchern
nicht bloß nichts verdient, nein ne eld daraufgelegt wordenDenn wir alle wiſſen, daß der Arbeiter für P Frühſtück
oder ſonſtige Mahlzeit nicht mehr Geld ausgeben kann, darum
werden ihm auch dieſe kleinen Poſten gern verkauft; und er
fährt dabei ebenſo gut, als die Hausfrau, welche größere Ein
käufe macht.

gun Schluß möchte ich den Herrn Einſender noch bitten, ſich
och vorher etwas mehr zu informieren, bevor er es unter

nimmt, einen ganzen Stand in den des re zu
verdächtigen; die liebe Konkurrenz ſorgt ſchon, daß die Bäume
bei den einzelnen nicht in den Himmel wachſen.

Paul SchliackObermeiſier der FleiſcherJnnung.

Teppiche
in hervorragend grosser Auswahl.

Effektvolle Stil- und Riumen- Fan-
tasie-Muster in allen Parbentönen.
Nur solide und bewährte Qualitäten.

Tournay Velonur, Vurkestan. Mosche d
Konak, Smyrna, Tapestry

und Axmiinster, das Stück von
Mk. 4.25 an.

m u Jischdecken
in hundertſiacher Muster-Answa n

von der einfaehsten bis mr
feinsten Art in Fantasie, Gobotin,

FPläeeh, Tuch ote.
Nur vorzügliche, bewährte Qualtäten.

Das Stück von

Mk. 1.50 an.

ortièren
sehwerfallende, gediegene Quali-

täten in prächtigen Farbentönen
und vornehmen Sttimustern
in überaus grosser Aus wahbl,

der Shawl von
Mk. 4.25 an.
Portièrenstoffe

in allen Farben und Preislagen.

Spachiel-
BRBorden das Meter von 17 Pf. am.
Spachtel-Zuggardinen das Fenster

von Mk. I. 50 an.
Hervorragende Neuheiten in

bestickten Lambrequins aus Wolle ad
Plüsch etc. das Stück von

Mk. I. 75 a.
Reiche Auswahl in pdecken, Sehiaf-
decken, Bettdeecken und Reisedecken ete.

CGeschäftshaus D. Le wWinm e
See e Grösstes Warenhaus der Provinz Sachsen.
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Die Märzfeier
Lindenſtraße.

begeht die Halleſche Arbeiterſchaft am

Freitag den 18. März d. J. abends 9 Uhr im „Bellevne“
Der Vertrauensmann.

Bekanntmacen ung
der Brauereien von Leipzig- Halle und Umgebung

betreffend

Finführungaallaschenpfandes
Um in Zukunft die aus der pfandfreien Hergabe der Plaschen entstandenen, auf die Dauer unerträglichen Verhuste im PFlaschenbier-

gesehäft zu verhbindern, haben die unterzeichneten Brauereien sich untereinander verpflichtet,

vom 17. März a. c. ab für eine jede Bierfiasche einschliesslich Patentverschluss, in
welcher an die Kundschaft Bier geliefert wird, ein Pfand von 10 Pfennig zu er-
heben, welches nur gegen Rückgabe der gebrauchsfähigenmn Plasehe
zurückerstattet wird.

Um die Einführung des Pfandes möglichst zu erleichtern, haben die untezeichneten Brauereien beschlossen, ihren Abnehmern in Weit-
gehendstem Masse entgegenzukommen, und erklären sich bereit, die am 17. März a. c. bei der Kundschaft vorhandenen leeren Flaschen als
Rrsatz für Pfandflaschen anzunehmen, sodass der vorbezeichnete Pfandbetrag von 10 Pfennig pro Stück nur für diejenige Anzahl von Plaschen
in Anreohnung kommt, um welche die Zahl der gelieferten vollen FPlaschen die der zurückgegebenen leeren FPlaschen überschreitet.

Pſandfuaschen bleiben ebenso wie die bisher ohne Pfand ausgegebenen Flaschen Eigentum der unterzeichneten Brauereien
wmmnd sind unverkäu lich.

Leipzig,
Halle, den 15. März 1904.

Ernst Bauer, Leipzig-
Dampfbrauerei Zwenkau A. G.
un Gosenbrauerei, Leipzig Gohlis-

elzschau- J. Pottkàämper, Leipzig
Leipzig Reudnitz. Eduard Rohlanch,

von Sternburg'sche EBrauerei, Lützschena,
Gebr. Ulrich, Stötteritz.

A. G., Berlin.
Aktien Bierbrauerei,
Aktien Gesellschaft. C. Bauer

Mersehurq: Carl Berger, Stadtbrauerei,

Brauerei Gross Crostitz A. G., Leipzeig-

Eutritzsch.

Carl Berndt, Zöbigker-
C. W. Naumann Aktien Gesellsohaft, Leipzig Plagwitz

M. A. Offenhauer, Leipzig-Thonberg-
Riebeck

Leipzig Möekern.
ebr. Thieme Wiedtmarkter, 277.

Vereins-Bierbrauerei, Leipzig- ch
Halle'sche Exportbierbrauerei Fr. Günther

Weissenfels a. Brauerei Otto Gürth-
Der Pfanderhebung für Bierflaschen schliessen sich ferner ans

Carl Blassniq, Markranstàädt.
NMickau Co.,

Johann v. Petrikowsky,
o. Leipziger Bierbrauerei A. G.,

Oscar Rohland, Groitzsoh, Freiherr
F. A. UVUilrich, Leipzig

Dessau (Anhalt) ultheiss Brauerei,Eislehben: Eisleher Aktienbrauerei vorm. Wilh. Beinert.
Male a. S. Aktien Brauerei Feldschhlösschen vorm. G. H. Schulze Halio'soheoHermann Freyberg-

W. Rauchfuss'sche Brauereien

Brauerei F. Oettler-

Wilh. Goedecke Co. Rittergutsbrauerei, Döllnitz (Saalkreis)-
Franz Hanisch, Gosenbrauerei, Döllnitz (Saalkreis),

sowie auch 92 Flaschenbierhändler von Leipzig und VUmgebung,
Sozialdemokratiſcher Verein Mſterfeld.
Sonntag den 20. März März nachmittags 3 Uhr in Schleinitz

Aerſerern er leern g.
TagesordnungKrankenkaſſen und die Arbeiter“.

Weißenfels. 3. Maifeier, Anträge und Verſchiedenes.
Gäſte ſind freundlichſt eingeladen. Der Vorſtand.

1. Kaſſieren der Beiträge. 2. Vortrag: „Die
Referent: Genoſſe Otto Junghans, aus

Märzfeier Zeitz.
Freitag den 18. März abends S Uhr im Heiteren Blick

W dxuffentliche Volks-Versammlung.
Referent: Reichstagsabg. Genoſſe Sehöpflin Leipzig.

Danach Beiſammenſein. Geſangsvorträge unſerer Geſangvereine.
Entree pro Perſon 10 Pf. W

Der Vertrauensmann.

Ragwitz. Ragwiütz.Sonntag den 20. März nachmittags 3 Uhr

gr. öffentl. VersammlIungr-Tagesordnung Vortrag über die Märzgefallenen
Genoſſe Sehsbel- Merſeburg.

e Von abends 7 Uhr an Familien- Abend.
Der Vorstand

Heffentliche Bergarbeiter Verſammlungen
finden ſtatt:

in Teuchern
Sonntag den 20. März nachm. 3 Uhr im Gaſthof zum grünen Baum,

D in Streckaes
abends 7 Uhr im Gaſthaus Glück auf.

Tagesordnung in beiden Verſammlungen 1. „Warum ſind die Unter-
gegen die Knappſchaftsreform. 2. Diskuſſion. 3. Mißſtände auf den

n. eferent in beiden Verſammlungen Reichstagsabgeordneter 0t00
kteur der Deutſchen Bergarbeiter- Zeitung.

Um zahlreiches Erſcheinen der Arbeiterſchaft erſucht Der Einberufer.
Entree pro Perſon 10 Pf. W

Zwei erzieher, gut erh., Koſtümkleid, Schuhe u. Federbog, neu,
zu verk. Forſterſtraße 24, part.

Referent:

beim Genoſſen Köhler

Verſammlung.

Alle Genoſſen mögen erſcheinen.

Soziald. Ver. Zangenberg.
Sonnabend den 19. März abends 8 Uhr

Vortrag:Zum Gedächtnis der Marzgefallenen.

Loitſch.
Sonntag den 20. März 1904:
Zall des Rauchklubs.
Speiſen und Getränke hält beſtens

empfohlen J. Sehädlieh.

H. Wiebach,
Nikolaiſtraße 12,

Lederhandlung und Schäftefabrik.
Sämtliche Schuhmacher Artikel

und Werkzeuge.
Sohlleder-Ausschnitt

zu billigſten Preiſen.

Apfelsinon!!
zu ſehr vorteilh. Preiſe eingetroffen.

Zitronen,
ſowie Catania-, Valeneia-, Mureia-

Blutapfeäsinen
ſehr preiswert.

bill. z. verk. H. G., Rich. Wagnerftr. 24, III. frucht-Groß;zhandlung,Robert Somwler, Südeikolaiſtr. 8.

Achtung, Schneider
Den Kollegen zur Nachricht, daß am 15. März in einer

ſtarkbeſuchten Verſammlung beſchloſſen worden iſt, die Arbeit am
16. März 1904 niederzulegen zur Erringung der geſtellten
Forderungen. Die Kollegen werden erſucht, ſich ſolidariſch zu

erklären. Die Lohn- Kommiſſion.
DE Sctreikbureau befindet ſich Martinsberg 65.

Doppelbrä um er gualität
Münchener Versamdl a
feinstes Tafelbier
Weizenlagerbier
Hausbier

Berliner Weiss bier
empfiehlt in flaſchenreifer Qualität frei Haus,

gefl. Aufrräge erbittet

Friedr. Günther, Bierbrauerei.

e Telephon eMein grosser
Schuhwaren Ausverkauf

wegen Neubau meines Hauſes

DW findet nur noch bis I. April ſtatt.
Bernhard Hendreich, Schmeerſtraße 9.

Kartoffeln Cow boy I Pfg-Für Wiederverkäufer Engros Preiſe.
verkauft Alter Markt 6. Franz Ponnemann, Vis-a-vis M. Bär.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich A ugu ſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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Halle und Saalkreis.
Halle, 16. März.

„Zur Aufklärung bezw. Berichtigung“
teilt uns Schriftſetzer Kreſſe mit, ſeine Entlaſſung aus der
VolksblattDruckerei ſei lediglich erfolgt wegen Minderleiſtung.
Kreſſe verſchweigt, daß dieſe Entlaſſung noch am gleichen
Abende zurückgenommen worden iſt unter der Bedingung, daß
das ganze Perſonal einige Wochen den gelieferten Satz anzu-
ſtreichen habe, um die Kontrolle zu ermöglichen. Jn ſeinem
Schreiben gibt Kreſſe ferner zu, daß er bei der Ausſprache
mit der Geſchäftsleitung von einem ſeiner Kollegen behaup-
tet hat, dieſer ſei ſchon zwei, drei Tage nicht in der Lage
geweſen, ſein Penſum zu leiſten. Dieſes Zugeſtändnis genügt
zwar vollauf; aber durch unbeteiligte Ohrenzeugen kann Kreſſe
überführt werden, daß er nicht einen ſondern mehrere
Kollegen in dieſer Weiſe denunziert hat. Das hat er an einem
der nächſten Tage, als der Faktor auf Gyund der Denunziation
das Anſtreichen verlangte, rundweg abgeſtritten; nunmehr
und aus dieſem Grunde erfolgte Kreſſes Entlaſſung. Die
Minderleiſtung ſpielte dabei keine Rolle mehr. Hätte Kreſſe
ſich in einer bürgerlichen Druckerei nur zum zehnlen Teil ſo
flegelhaft betragen, wie er es ſeit langer Zeit in der Volks
blatt-Druckerei getan hat, dann wäre er ſchon längſt hinaus-
geflogen. Kreſſe war einer von denen, die offenbar darauf
rechneten, die Geſchäftsleitung unſerer Druckerei fürchte ſich
vor dem Skandal. Leider hat er nur allzu lange mit dieſer
Kalkulation recht gehabt. Doch einmal wird jedes Maß
voll und das war bei Kreſſe der Fall, als er erſt Kollegen
bei der Geſchäftsleitung denunzierte und als er dann Auge in
Auge mit ſeinen Kollegen die Petzerei beweiſen ſollte, einfach
die Geſchäftsleitung der Lüge zieh. Auf Verlangen wird die
Geſchäftsleitung der nächſten Verſammlung des ſozialdemokra-
tiſchen Vereins Mitteilung machen, was ſie ſich alles von
Kreſſe hat bieten laſſen, ehe ſie zum äußerſten Mittel griff.

Kreſſe endet ſein Schreiben an die Redaktion mit dem Aus-
rufe, der den „Erxtrakt“ ſeiner Erfahrungen über ſeine Tätig-
keit in einem Arveiter- Unternehmen darſtelle: Lieber von
einem Lackſtiefel als von einem Schmier-
ſtiefel getreten werden! Weder von einemSchmierſtiefel noch von einer anderen Stiefelſorte iſt Kreſſe
in der Volksblatt-Druckerei getreten worden; die Hall. Ztg.
wird es ſich dagegen ſicher zur Ehre anrechnen, den vom „ſo-
zialdemokratiſchen Terrorismus Verfolgten“ bei ſich aufzuneh-
men. Und wenn ſich Kreſſe dort nur entfernt ſo beträgt wie
in ſeiner bisherigen Stellnng, dann wird er bald genug ken-
nen lernen, wie ein Tritt mit dem Lackſtiefel ſchmeckt.

Es iſt traurig, daß in einem Arbeiter- Unternehmen ſo etwas
paſſieren kann. Wenn aber Perſonen, die ſich als Parteige-
noſſen gerieren, kein andres Ziel zu haben ſcheinen, als ohne
Grund das Unternehmen in der Oeffentlichkeit zu diskreditieren
zum Gaudium unſerer Feinde, dann bleibt nichts übrig, als
die Scheu vor dem Skandale zu überwinden und die Ange-
legenheiten darzuftellen, wie ſie ſind.

Bei dieſer Gelegenheit möchten wir noch eine fauſtdicke Lüge
feſtnageln, die gegenwärtig die Runde durch die konſervative
und nationalliberale Preſſe macht und dabei ſchon in Pirma-
ſens in der Pfalz angelangt iſt. Wie uns die Redaktion un
ſeres Ludwigshafener Parteiblattes mitteilt, hat die national
liberale Pirmaſenſer Zeitung ihren Leſern den „Fall neueren
Datums“ unterbreitet, der in Halle in der ſozialdemokratiſchen
Druckerei paſſiert iſt. „Dort hat man Leuten, die ſchon län
gere Zeit dort beſchäftigt waren einer dieſer Herren war
ſogar Kreisvertrauensmann gekündigt und zwar auf
dem Nachhauſewege, damit die Betreffen-
den nichts erwidern konnten, auf offener
Straße ſie ſollten eben Spezialgenoſſen Platz machen.“
Es iſt keine Behauptung zu dumm, um nicht von der bürger-
lichen Preſſe gegen die Sozialdemokratie verwertet zu werden.
Tatſache iſt, daß weder Pſeiffer noch Kreſſe „auf der Straße“
gekündigt worden ſind. Der Geſchäftsführer Jähnig hat den
Genoſſen Pfeiſſer auf der Treppe des Hausflurs nur erfſucht,
ins Kontor zu kommen. Daſelbſt wollte er ihm allerdings
die Kündigung mitteilen. Gen. Jähnig führte in der bekann-
ten Verſammlung des ſozialdemokratiſchen Vereins zur Be-
gründung ſeines Vorgehens an, daß er geglaubt habe, im
Intereſſe des Betreffenden zu handeln, wenn er ihm die beab-
ſichtigte Kündigung acht Tage vorher bekannt gab, damit er
ſich nach einer anderen Stellung umſehen könne. Bekanntlich
iſt in der Genoſſenſchafts-Druckerei gegenſeitig Kündigung aus-
geſchloſſen. Das iſt der wahre Sachverhalt. Es kann alſo
nicht im geringſten die Rede davon ſein, daß irgend einem
Setzer auf dem Nachhauſeweg gekündigt worden iſt, damit er
auf offener Straße nichts erwidern konnte.

Und mit ſolchen vagen Behauptungen, die den Stempel der
Unwahrheit an der Stirn tragen, geht die bürgerliche Preſſe
egeen Wie ſchlecht muß es doch um ihre Sache beſtellt
ein.
Unſere Leſer mögen entſchuldigen, daß wir mehrfach auf

die leidige Sache eingegangen ſind; ſie werden aber auch be-
C daß ein andrer Weg nicht mehr eingeſchlagen werden
onnte.

Streik der Schneider.
Die Lohnkommiſſion ſchreibt uns: n der ſehr ſtark

beſuchten Verſammlung der chneider wurde
eſtern abend der Streik proklamiert. Jn der Ver-ben erſtattete Kollege Beyer Bericht über die Antwort
er Arbeitgeber. Nur wenige hatten bis geſtern abend die

Forderungen der Kollegen bedingungslos unterſchrieben. DieLiſte derſelben wird morgen, nachdem die Verträge in bindender

h ſind, veröffentlicht. Bei den meiſten Ge-
chäftsinhabern ſcheint die Meinung geherrſcht zu haben, es ſei

den Kollegen nicht Ernſt mit ihren Forderungen. Nach einer
lebhaften Diskuſſion wurde nochmals zu einer geheimen Ab
ſtimmung geſchritten. Obwohl ſämtliche Redner ſehr ſachlich
und ohne Leidenſchaft geſprochen, wurde mit überwältigender
Majorität beſchloſſen, in den Streik einzutreten. Kollege
Stühmer war als Vertreter des Hauptvorſtandes des Ver-
bandes erſchienen. Erſt nach der Abſtimmung meldete er ſich
zum Wort, damit nicht geſagt werden kann, er ar den Gang
der Verhandlungen beeinflußt. Jn kurzen kräftigen Worten
ermahnte er die Kollegen, nunmehr auch die Konſequenzen desweittragenden Beſchluſſes mutig zu tragen, treu zur Fahne zu
halten, dann muß der Sieg mer ſein. Mit einem begeiſterten

Hoch r unſere Bewegung erreichte die impoſante Verſammlung

ihr

„Erholung“, Martinsberg Nr. 6.
welche die Arbeit niedergelegt, haben ſich dort
zu melden.

n die Streikliſte haben ſich za. 200 Schneider eintragen
aſſen.

Arbeiterfreundliche Blätter werden erſucht, von der Prokla
mierung des Streiks Notiz zu nehmen.

Schweinepreiſe und Preis des Schweinefleiſches.
Dieſes Thema will noch immer nicht zur Ruhe kommen; in

der heutigen Nummer unſeres Blattes veröffentlicht der Ober-
meiſter der hieſigen Fleiſcher-Jnnung, ger Paul Schliack, eine
längere Darlegung, die beweiſen ſoll, daß der Preis der
Schweine und des Fleiſchverkaufs im einzelnen ſich die Wage
halten. Andererſeits verbürgt uns der Einſender des erſten
Aufrufs: An alle Schweinefleiſch Konſumenten, ſeine Wahr-
nehmungen, die darauf hinausliefen, daß die Preiſe für Fleiſch
und Wurſt ſo hohe ſeien; die Halleſchen Fleiſcher wollten auf
dem Lande höchſtens 34 36 M. pro Pore Lebendgewicht
bezahlen. Unſer Gewährsmann meint ferner, es könne doch
nicht in Abrede geſtellt werden, daß die einzelnen Fleiſcher-
meiſter ganz verſchiedene Preiſe hätten. Die einen berechneten
pro Pfund 50--60 Pf., die anderen 70--80 Pf.

Wir geben auch dieſe Darlegung wieder. Sollte ſie die
Aufgabe erfüllt haben, die Fleiſchermeiſter über die Stimmung
des kaufenden Publikums zu unterrichten und andererſeits
dieſem Gelegenheit zu geben, die Verteidigung der Fleiſcher-
meiſter und Kleinhändler zu hören, dann iſt der aufgewendete
Raum im Volksblatte nicht umſonſt in Anſpruch genommen
worden.

Jn der Finanz- Kommiſſion wird u. a. über den An
trag auf Erwerbung des Domänengehöfts beraten. Ferner
ſtehen auf der Tagesordnung die Anträge auf Mittelbewilligung
für das Aſyl, die Beſchaffung von Bettſtellen betreffend, die
Verpachtung der Reſtauration auf dem Viehhof, ſowie der An
trag auf Verlängerung des Pachtverhältniſſes die Erhebung
von Brückengeld auf der Peißnitzbrücke betreffend.

Eine Automobilverbindung Halle-Heide iſt geplant.
Ein hieſiges Blatt weiß darüber mitzuteilen: Auf Anregung
des Herrn Jngenieurs Leopold, hier, hat ſich eine Geſellſchaft
mit beſchränkter Haftung gebildet mit einem Anlagekapital von
120 000 Mk. Die Geſellſchaft teilt ſich in wenige meiſt
Hallenſer Herren, die für die Anteilſcheine je 1000 Mk. ge-
zeichnet haben. Wenn die behördliche Genehmigung zum Ver-
kehr der Motorwagen, die ſicher zu erwarten ſteht, erteilt iſt,
werden die Wagen unter der Bedingung möglichſt raſcher Liefe
rung beſtellt. Der Haltepunkt in Halle iſt nicht auf dem Hall-
markte, ſondern auf dem Marktplatze vor der Börſe. Die
Wagen ſollen nicht nur nachmittags, ſondern auch vormittags,
wenn nötig, von früh 5 Uhr bis nachts 12 oder 1 Uhr ver-
kehren. Sie werden alſo nicht allein den Ausflüglern nach der
Heide dienen, auch den Landwirten der Heidedörfer werden ſie
eine willkommene Fahrgelegenheit nach der Stadt bieten. Die
Wagen fahre alle Viertelſtunden von Halle- Marktplatz ab, die
Chauſſee entlang nach Nietleben, am Bahnhofe Nietleben vor
bei nach Dölau bis zum Reſtaurant Palmbaum, von da zu-
rück durch die Heide, am „Heideſchlößchen, Heidekrug, Wald-
kater c. und an den Weinbergen vorüber, oder die ganze
Strecke umgekehrt. Außerdem verkehren vom Palmbaum ab
Extrawagen nach dem Bade Neuragoczy. Als Fahrgeſchwindig-
keit ſollen 15—-20 Kilometer pro Stunde angenommen werden.
Die Fahrt Halle-Dölau und zurück wird einſchließlich 10 Min.
Aufenthalt gerade eine Stunde Zeit beanſpruchen. Die Auto-
mobile ſollen vierzylinderig ſein, demnach erſcheint ein Verſagen
des Motors vollſtändig ausgeſchloſſen. Die Wagen ſind im
Sommer offen, im Winter überdacht und geſchloſſen, außerdem
geheizt. Bei eintretender Dunkelheit wird für eine helle Be-
leichtung Sorge getragen. Vorläufig gelangen ſechs Wagen,
von denen jeder 16 Perſonen aufnehmen kann, in Betrieb.
Zu Geſellſchaftsfahrten ſollen auf Beſtellung beſondere Wagen
bereit geſtellt werden. Für Gepäckaufbewahrung wird in den
Wagen genügend Raum vorhanden ſein. Als Führer der Auto
mobile ſollen nur erprobte und geprüfte Leute eingeſtellt wer-
den. Die einzelnen Abfahrtzeiten werden rechtzeitig durch
Jnſerate bekannt gegeben.

Jn der hieſigen Klinik verſtarb dieſer Tage der 5jährige
Knabe des Bauunternehmers Tümmler von Peißen, der
von einem gefällten Baume niedergeſchlagen und ſo ſchwer ver-
letzt wurde, daß er nach kurzer Zeit tot war.

Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Am Freitag
findet die letzte Aufführung der Oper Armide von Gluck ſtatt.
Donnerstag, Benefiz des Künſtter-Ehepaares Stahlberg, Lumpaci
vagabundus. Der von dem 1. Kapellmeiſter des Stadttheaters
Herrn Tittel komponierte Walzer An der Saale ſchönem Strande
wird von ihm ſelbſt dirigiert. Die Damen v. Kroll, Sarta, die
Herren Soomer und Rübſam bringen Sologeſangs- und Dekla-
mationsvorträge, ein von den Damen Boer und Ulrich und den
Herren Gruſelli, Rabot gebildetes Koſchat-Quartett trägt einige
der ſchönſten Geſangsweiſen des Steyermärkers vor, das Ballett-
korps und an der Spitze desſelben Frau Stahlberg hat Ballett-
Divertiſſements in petto, während Frau Müller und Herr
Stahlberg ein komiſches Duett, Parodiſtiſche Reminiszenzen,
zum Vortrag bringen. Zu der Poſſe iſt faſt das ganze Perſonal
beſchäftigt. Es gelten Opernpreiſe.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Donnerstag
werden Jacobſons Frauen von heute wiederholt, während Frei-
tag Guſtav Kadelburgs Familie Schierke wieder in Szene ge-
ſetzt wird. Am Sonnabend hat Herr Auguſt Weber ſeinen
Beneſizabend und gelangt an demſelben Otto Ernſts 3aktige
Komödie r als Erzieher zur Aufführung. Blumental
und Kadelburgs Blinder Paſſagier wird Sonntag als Fremden-
vorftellung nachmittags 4 Uhr gegeben werden. Die Preiſe zu
dieſer Blinden Paſſagier Aufführung ſind ermäßigt auf 1 M.,
60 und 30 Pf. Billetts für alle dieſe Vorſtellungen ſind be
reits von heute ab ohne Vormerkgebühr an der Kaſſe des Neuen
Theaters, für die Fremdenvorſtellung auch in der Volksbuch-
handlung Geiſtſtraße 21) zu haben.

Aus dem Bureau des Apollo Theaters. Heute, Mitt-
woch, den 16. März, beginnt ein völlig neues Programm, das
viele ſenſationelle Neuheiten enthält. Jn erſter Linie nennen
wir die Original-Burenſchützen Kapitän Max Slema und Miß
Alice Slema. Kapitän Slema erhielt im Burenkrieg, den er
als Adjutant des bekannten Generals Botha mitmachte, durch
eine Granate eine ſchwere Verwundung am Kopf, die ihn
nötigte, eine ſilberne Kopfplatte zu tragen. Transvaal Paß
ſowie die Papiere der Transvaal Regierung liegen im Foyer
des Theaters zur Anſicht auf. Kapitän Slema wird außerdem
nach ſeinen Vorführungen noch einige intereſſante Mitteilungen
aus ſeinen Erlebniſſen während des Feldzuges zu Gehör bringen.

iß Delmora mit ihren wundervollenFerner weiſen wir auf

15. Jahrg.

lebenden Tableaus Moderne Bijouterien hin, einer hochkünſt-
leriſchen vornehmen Novität. Des weiteren machen wir noch
auf die ans 3 Damen und 1 Herrn beſtehende Marnitz-Manello
Truppe aufmerkſam, die in ihrem unübertrefflichen Potpourri
wohl einzig daſtehen dürfte.

Aus dem Bureau des Walhalla Theaters. Nur noch
dreimal wird das Ausſtattungsſtück Jm Reiche des Jndra auf
urrt. um der populärſten Operette von Paul Lincke Frau

una Platz zu machen. Dieſe Operette, die hier die 1500. Auf
führung in Deutſchland erleben wird, reiht ſich an Popularit
den erſten Werken von Strauß, Offenbach und Millöcker an.
Jn Berlin allein erzielte ſie über 500 ausverkaufte Häuſer.
Daß das Berliner Apollo-Enſemble dieſes Werk in jeder Be
ziehung würdig zur Aufführung beingen wird, kann man bei
dem bis jetzt Gebotenen vorausſetzen. Uebrigens hat Herr
Direktor Klein Miſter Lincke eingeladen, die Erſtaufführungen
von Frau Luna perſönlich zu leiten.

Nietleben. (Eig. Ber.) Zu der von uns Montag
gemeldeten Entlaſſung des Genoſſen Röder als
Lagerhalter des hieſigen Konſumvereins können wir für heute
nur melden daß irgend welcher Grund zu dieſer Maßnahme
der Verwaltungs- Majorität nicht vorgelegen hat. Dem Genoſſen
Röder wurde Sonntag vormittag ein neuer Kontrakt zur Unter
ſchrift vorgelegt (nebenbei ſei hier bemerkt, daß Röder ſeit über
4 Jahren ohne rechtsgiltigen Kontrakt dieſen Poſten verſehen
hat). Dieſe Unterſchrift wurde mit dem Hinweis verweigert, daß
man ihm doch erſt Gelegenheit geben müſſe, ſeine ev. Bedenken
und Abänderungen dagegen vorbringen zu können. Daraufhin iſt
die Entlaſſung ſeitens der Majorität ausgeſprochen worden.
Als weitere Urſache wurde auch noch angegeben Röder hätte
in der letzten Generalverſammlung des Vereins alle Vorſtands-
und Verwaltungsmitglieder beleidigt, weil er verſchiedene Dis-
poſitionen und Maßnahmen derſelben kritiſiert hätte. Dem-
entſprechend enthielt der neue Kontrakt auch eine Beſtimmung,
wonach dem Lagerhalter das Sprechen über innere Vereins-
angelegenheiten verboten iſt.

Dem Beauftragten des Zentral-Vorſtandes vom Lagerhalter
Verbande, der in dieſer Angelegenheit Montag nachmittag ver
mitteln wollte, wurde kurzerhand die Tür gewieſen und mit
Fortbringen durch den Gendarmen gedroht. Jedenfalls dürfte
der betreffende Herr Döhnel-Leipzig recht haben, wenn er dem
Geſchäftsführer ſagte: Jhr Vorgehen beweiſt mir, daß Sie keine
Gründe zu dieſem Vorgehen hatten, mindeſtens keine, deren
Sie ſich nicht zu ſchämen brauchten.

Die Empörung unter den Mitgliedern des Vereins iſt denn
auch groß. Eine ausgelegte Liſte zu Unterſchriften zum Gin
berufen einer außerordentlichen Generalverſammlung war ſchon
Montag abend mit zirka 60 Unterſchriften verſehen, dem Auf

unterbreitet. Auch vier Verwaltungs mitglieder befanden
arunter.

Als Nachfolger des Genoſſen Röder war durch re
des Geſchäftsführers und des Butter-Lieferanten, Herrn Jak
Halle, Sonntag nachmittag ein Herr emann, früherer
Lagerhalter des Neuen Konſum- Vereins (Stahlmännerd
zur Stelle und iſt auch angenommen worden. Als Nachfolger
Röders einer von den Stahlmännern. Das charakterifiert zur
Genüge den Geiſt, der die Verwaltung des Nietlebener
vereins beherrſcht. Als ſehr bemerkenswert und ganz beſonders
bezeichnend erſcheint uns die Tatſache, daß nach verbürgten
Gerüchten der hiefige Gemeindevorſteher ſchon Freitag abend
unterrichtet war, daß Röder bald aus Nietleben fort
während ſonſt kein Mitglied, auch Röder ſelbſt, keine A
davon hatte. Um aun aber jeder Mißdeutung und jedem
falſchen Gerücht entgegen treten zu können, wollen wir erſ
ruhig das Reſultat der vorgenommenen Jnventur abwarten.
Doch laſſen wir ein dem Genoſſen Röder vom Vorſtand aus
geftellte Zeugnis im Wortlaut folgen.

Zeugnis.
Dem Lagerhalter Herrn Karl Röder wird hiermit be

ſcheinigt, daß derſelbe die Stellung als Lagerhalter beim
hieſigen Verein ſeit 14. Februar 1900 mit gutem Erf
kleidet. Durch ſeine Umſicht und Energie ſowie im
aller für dieſe Stellung einſchläglichen Kenntniſſe hat er
unéere vollſte Zufriedenheit erworben.

eine Ehrlichkeit und Zuverläſſigkeit iſt für uns tadellos,
ſeine Führung hat niemals zu irgend welchen J
Veranlaſſung gegeben! Wir verehren in ihm einen
und pflichttreuen Mitarbeiter zum Wohle unſeres Vereins.

Der Vorſtand:
Franz Engelhardt. Wilhelm Fauſt.

Dieſes Zeugnis iſt vor 11 Monaten ausgeſtellt, die Partei
genoſſen und Mitglieder des Nietlebener Konſumvereins werden
entſcheiden können, ob in der folgenden Zeit Röder ein anderer
geweſen iſt, als vordem.

Zu den Gemeinderatswahlen.
Döllnitz. Die Ergänzungswahl zum Gemeinde

rate findet Montag, den 21. d. M., nachmittags 3 Uhr
im Schaafſchen Gaſthofe ſtatt. Als Kandidat iſt aufgeſtellt
unſer Genoſſe

Friedrich Thomas.
Holzweißzig. Die Gemeindevertreter-Wahl findet Mitt

woch, den 23. März, vorm. 10 Uhr im Schumannſchen
Lokal ſtatt. Als Kandidaten ſind aufgeſtellt für die dritte
Abteilung die Genoſſen Otto Rauchfußz, Maſchiniſt, und
Arbeiter Robert Prauitzſch. Es iſt Pflicht eines jeden
Arbeiters, die Genoſſen zu wählen, damit noch einige Mann
mehr die wirklichen Jntereſſen des arbeitenden Volkes vertreten.
Genoſſen, an die Arbeit

Wählitz. Bei der Gemeinderatswahl wurden in der dritten
Abteilung 25 Stimmen abgegeben, davon erhielten der bis
herige Vertreter Genoſſe Hermann Richter 20 Stimmen,Karl Bauer 3 und Theodor Meyer 2 Stimmen; mithin iſt

Genoſſe Hermann Richter mit großer Majorität wiedergewählt.

Pieſteritz. Am Dienstag, den 15. März, fanden die Ge
meinderatswahlen ſtatt. Es wurde der Genoſſe Roming mit
41 gegen 13 Stimmen der Gegner in der dritten Klaſſe ge
wählt.

Aue. Die Genoſſen in Aue haben bei der am 14. ds. Mts.
ſtattgefundenen Wahl zur Gemeinde Vertretung in der 2. Ab
teilung ihren Kandidaten mit großer Majorität durchgebracht.
Der Ordnungsmann, Bauunternehmer Dietzmann, erhielt 14,
unſer Genoſſe Dahler 27 Stimmen. Wir können mit dieſem
Erfolge als erſt em Verſuch zufrieden ſein.

Unſere kommunalen werden aber einſehen lernen
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daß die Zeiten vorüber ſind, wo die Wahlen ſo hinten herum
t werden, mit einem knappen Dutzend Arbeitern, denen

egenüber man ſich vor der Wahl als „Radikaler“ aufſpielte.er Kandidat und Vertreter der Arbeiter ſein will, muß Farbe
bekennen und Farbe halten, ſonſt wird er heimgeſchickt, und
eine Lachſalve folgt ihm nach.

Aus den Uachbarkreiſen.
Zeitz. Märzfeier. Am Freitag abend, am 18. März,

veranſtaltet unſere Partei ihre Märzfeier im Heiteren Bli
Den Vortrag über die Bedeutung der Märztage hält der Reichs
tagsabgeordnete Genoſſe Schöpſlin aus Leipzig. Unſere hieſigen
Arbeitergeſangvereine werden nach dem Vortrage noch mit einigen
Liedern ernſten Jnhalts aufwarten. Wir hoffen, daß die März
57 iteus der Genoſſen und Genoſſinnen recht zahlreich be
u wirſterfeld. Ueber die Krankenkaſſen prarxis und
Arbeiterſchaft wird in der am nächſten Sonntag Se
Verſammlung des ſozialdemokratiſchen Vereins ein Krankenkaſſen
beamter referieren. Das Thema iſt ſo aktuell, daß es kein
Arbeiter verſäumen ſollte, in dieſer Verſammlung zu erſcheinen.
Da die Ortskrankenkaſſe R in Weißenfels, welcher hier ſehr
viele Arbeiter angehören, ſeit dem I. Januar 1904 die Beiträge
von 30 auf 36 Pf. erhöht, das Krankengeld aber von 1.50 M.
auf 1 M. herabgeſetzt tat. iſt es einfach Pflicht der hieſigen
Arbeiter ſich über dieſe rage zu orientieren.

Bitterfeld. Tot gefahren. Monta nacht iſt ar m Farr
Bahnhofe der Rangierer Hermann Dautgt aus Roitzſch bei
Ausübung ſeines Dienſtes tödlich verunglückt. Der bedauerns-
werte junge Mann geriet bei dem Verſuche, abgeſtoßene Eiſen-
bahnwagen mittels Hemmſchuhes aufzuhalten unter einen
Wagen, wurde mit fortgeſchleift und ü erfahren. arfelg der
ſchweren Verletzungen der rechte Ober- und der linke Unter-
Denke waren zerquetſcht trat der Tod nach wenigen Minuten
ein. Verunglückte war noch ledig.

Schkeuditz. Eine Wahnſinnstat. Superintendent Ra-
min wurde nach der S. Z. wiederholt in ſeiner Wohnung von
dem Arbeiter Seyfert von hier um 100 M. angebettelt. Als er
ihm auch Montag abend den Wunſch nicht erfüllte erhielt er
mehrere Schläge vor Bruſt und Leib, worauf ſich S. entfernteund die unteren, nach der Straße zu gelegenen Fenſter der

1 zertrümmerte. Nun ſtellt ſich heraus, daß S. geiſtes-
eſtört iſt und ſchon längere Zeit in der Stadt Unfug verübtßat Er Er wurde in der Landes und Pflegeanſtalt Altſcherbitz

interniert.
Magdeburg Eiſenbahn Spitzel? (Eine neue Aktion

egen die Volksſtimme.) Bei der am Sonntag vorgenommenen
d z ſtation für die Volksſtimme erfuhr ein Genoſſe
olgendes:

ei der Frau eines Eiſenbahners ſtellte ſich vor zirka 14 Tagen
ein Herr ein, der ſich bei ſeinem Eintritt als Vertreter der
„Volksſtimme“ vorſtellte und verſuchte, die Frau zum Abonne-

Die „Es tut mir leid.meines n und der großen e ſie t s
im ſtande, für derartige Sachen An ßerdemiſt mein Mann an der Bahn a darf er noch
nicht einmal ſeine Fruhſtudsſtutre in die Volks-
ſtimme einwickeln.“

Der „Herr“: „Recht ſo, liebe Frau! Jch bin nzig von d et ſondernoll m anach erkundigen, we eitung vonunſern Bahnarbeitern geleſen wird.

Arendſee. Von einer Eheirrung im Hauſe aſtap
nagel weiß die zu berichten. Danach iſt tavnach Beendigung ſeiner purnee nach hier zurückgek zune
aber ohne ſeine Frau. Es iſt allgemeines Fepret de
der Naturmenſch von ſeiner Meta ſcheiden laſſen w eine
Schwägerin iſt mit ihm nach Arendſee zurückgekehrt.

Briefkaſten der Redaktion.
G. R. Die Taſchenuhren hat der Nürnberger Peter Hele,

der 1480 bis 1542 lebte, erſunden. Schon 1511 hatte er den
Mechanismus ſo vervollkommnet, daß ſie 40 Stunden a und
ſchlug. Seine „Sackuhren“ hießen nach ihrer Form Nürn-
berger Eyerlein.

Reideburg. Jm Jahre 1902 aufgenommene reverjähren erſt mit Ende des Jahres 1904, da das len dert gur,
in welchem die Schuld entſtanden iſt, bei der zweijährigen Ver
jährungsfriſt nicht mitzählt.

ühlberq. Der Arbeiter ſoll ſeine Forderung beim Kon
kurs-Verwauer als Vorrechtsforderüng anmelden. Die
Gläubigerverſammlung entſcheidet, ob ſie anerkannt werden ſoll.
VBerreſerigpnagg werden im vollen Betrage gedeckt.

F. H. in Gr. Die Bücher ſind Jhnen zurückzugeben, wenn
das Gericht nicht ausdrücklich anders beſchloſſen hat. Wenden
Sie ſich beſchwerdeführend an den aufſichtsführenden Richter.

H. in T. Die einfache Bahnfahrt von Halle bis Merſe
burg koſtet dritter Klaſſe 60 Pf., hin und gſeriick 90 Pf. Auf
der elektriſchen Bahn koſtet jede Fahrt 40 Pch. in B. Die Paragraphen a ten den Vieh
beſiher, ſofort von verdächtigen Krankheits ſcheinungen An
zeige zu erſtatten. Der gewünſchte Abdruck würde über eine
halbe Spalte in Anſpruch nehmen. Laſſen Sie ſich den Wort
laut vom Verſicherungsverein zeigen oder leſen Sie den Para-
graphen im Arbeiter-Sekretariate nach.

Taucha. Der Mietsbetrag iſt nicht abzugsfähig.
Tr. Holzweißig. Sie haben die geſetzliche 14 tägige Kündi-

gungsfriſt zu beanſpruchen. Melden Sie Jhre Forderung beim
Konkursverwaiter oder Amtsgericht als bevorrechtete Forderung
an. Mit Jhrer Schadenerſatzklage wegen den rigen wer
den Sie nicht viel erreichen, denn der Betriebsführer haftetJhnen gegenüber nicht. Trotzdem können Sie Klage beim
Amtsgericht auf Ausſtellung einer Beſcheinigung einreichen, daß
die betr. Papiere abhanden gekommen ſind.

Genoſſen in Z. Sch. ſchuldet dem Verlage noch Abonnenten-
gelder.

L. D., Trebnitz. Die Angelegenheit iſt dem Zentralvorſtanddes dortigen Wahlkreiſes zur Erledigung überwieſen.

Un ähigtelt, en worau W n einer ten.
nkommt. ſaeen, u get. er Gewerkvereinmeid er er ſ5 der Schneider bei dergen t e du telbäriſs erklärt hat. Welchen Zweck

nun die Hilteiling verfolgen, daß t der ſeinerzeitigenin 4 Ausgeſperrte umgefällen ſind

zie Nachrichten.
e (Süd, Frzngea 2), 15. März.Aufgebote? S ſſer Fröhlich u. Berta Gor u (Forſter

ſtraße 43 u. Canſteinſtr. 13). Dirigent Pönitzſch u. Minna Kloppe
Landsberg Bez. Halle S.] u. Pfälzerſtr. SchuhmacherKuchinke u. Dipne Rebs Gerrenſtr. 22 u. ObhauſenJohanni).
Schuhmachermſtr. Petzold u. Alma Strohme er (Streiberſtr. 30

u. Auguſtaſtr. 16). Modelltiſchler Hennige u. Margarete Könnecke(Schuledſtr 20 u. Schloſſerſtr. 3). Arbeiter e u. Luiſe Raſe

(Markt 16 u. Kl. Ulrichſtr. 37). Schloſſer Müller u. Liſette
Mertin et 7 u. 32). Gendarm Hilbert u. Laura

inger Eiſenber n. Leipzig. Aufſeher Müller u. LibertaBee ogen u. Halle). Tiſchler S Schröter u Marie
Weber Halle u. Freiheit Oppin). Schäfer Schmidt u. Enſabeth
Möhring (Sargſtedt u. Halberſtadt). Tapezierer Otto u. Anna
Doxnbuſch (Markſuhl u. Jüterbog).
Eheſchließungen: Gaſtwirt Fleiſchhauer u. Margarete Dittrich

(Steinweg 52 u. Magdeburg).
Geboren: Arbeiter Baumann T. (Marthaſtr. 32). FormerFautenſchläger T. (Meckelſtr. S Buchbinder Schultze T. (Anker

ſtraße 6). e er Maye S. (indenſtr. 74). Elektrotechnikerver (Thomaſiusſtr. w Bäckermeiſter Romig T. (Brüder
e 15Geſtorben: Modelltiſchlers Andres S., 3 Mon. (Schmied-

ſtraße 32). r Spott S., 5 (Albert Schmidtſtr. 4).
Schaffners Höbbel Ehefrau, 32 J. Candst ergerſtr. 64). Arbeiters
Heer S. 3 Mon. (Raffinerieſtr. 283). Rentner Rehbaum,85 J. VTiauerſi 10). Schriftſetzers Mennicke S S., totgeboren
(Sternſtr. 6 Manrers Tümmler S., 5 J. (Klinih).Halle (Nord, Burgſtraße z6), 15. März.

Aufgeboten Fleiſcher Nagel u. Jelene Kaps Rggtlenegſe e 4

u. Hohenzollernſtr. 36). Schmied Bindernagel u. Minnamann (Georgſtr. 13 u. Mühlweg 13). Paul Ermold u. geh
Haſelbacher (Berlin u. Schillerſtr. 40).

Geboren: Arbeiter Ehring T. (Körnerſtr. 30). Ober-
telegraphen Aſſiſtenten Roſenthal T. (Viktoriaſtr. 38). Techniker
Geiſt S. (Deſſauerſtr. 9). Former Leibe S. (Talſtr. 9).

Geſtorben: Swhleſſers Götte S., 5 Mon. (Böckſtr. 2). Tech
nikers Geiſt S., 6 Tage (Deſſauerſtr.

Quittung.
Für Parteizwecke:

n Schafkopfſpielern aus Beeſenlaublingen 70 Pf. d. F. E.
erhalten.

Von einer Austrägerin Verdienſt der w. 1. Mk
GeriSitzung im Bellevue 2. Mk. r

ment auf die „Volksſtimme zu bewegen. Darauf entſpann ſich O. E.
folgender Dialog:

n 111, bisher
Geschäſts- Eröffnung

Einem geehrten Publikum zur gefälligen Nachricht, daß ich die Merſe-
errn Otto Heceklau gehörige

FlIeischereif

kratiſchen Stadtverordneten überwieſen worden.

Stadt Theater in Halle g. S.

Direktion: M. Rienards
Donnerstag den 17. März 1904

180. Ab. -V. 4. Viert. Beamtenk. ungiltig.und n aller Sorten FIeiso ff. Aufſchnitt 2e. mit dem heutigen Zenefiz Stahlberg und rau.

Tage wieder eröffne. Es wird mein Beſtreben ſein, nur gute und ſchmack-
hafte Ware zu ſoliden Preiſen zu führen. Bitte gleichzeitig, mich in meinem
Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen.

Hochachtungsvoll

är. Poſten Tüllgardinen u. Htores

Gr. Posten Damen-Leibwäsehe,

Fritz Tell, Sie
jetzt Leipzigerſtraße 71, 1. Etage.

Anfertigung ganzer Rrautausstattungen.

V Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins. We

Spottbillig
Gr. Posten Creasleinen

mit kleinen Webefehlern,

Grosse Posten leinene Taschentücher
mit kleinen Webefehlern,

Lumpazi vagabundus.
Opernvpreiſe.

reitag: Aufführung von
rmide.

Wilhelm Friedemann.

Xeues Theater
Direktion E. M. Mauthner

Donner des den 17. März. Anf. 85:
auen von heute.Freitag: Familie Schierke.

Walhalla Theater.
Direktion F. W. Jedermann.

Gaſtſpiel des

Berliner
Apollo -Ensembles.
Nur noch 3 Aufführungen
von Paul n gr. muſik. Werk
Reihe des lulra.

Pompöſe Ausſtattungs-O
in 3 Akten, mitCàcilie Carola ils Gaſt

Reiſe
muſter.

Operette

Zeitzer Bade- u.
Peſtalozziſtraße. Gustav

Geöffnet von früh 7 Uhr bis abends 8 Uhr.

und des elektriſchen Valletts
Leuchtende Zrillanten

Allabendlich enormer Srfolg!

U 80 Mitwirkende.

Massage- Anstalt
Seholz. Peſtalozziſtraße.

Plkenbein-eife mnt, Plofant

„Bleibmirtreu Veilhenſeifewul.

in Tauſenden
von Haushal-
tungen beliebt
u. unentbehr-
lich geworden.
Zu haben in

t faſt Ma-terialwaren-,Seifen- und et Nach
ahmungen weiſe man zurück.

Günther Haussner,
Chemnitz Kappel.

Alleinige Fabrikanten. W
Verk. großen Vorrat von 2- U. Zteil.
Sofas in Plüſch, Durchſchnittspr. 45 M.,
frz. Bettſt. m. Matr., 38—40 M. „Muſchel
Wenſt mit Matr. 32—35 M. deutſche
Bettſt. mit Matr. 27—30 M. Eigene

brikation. Anſicht geſtattet. Nehme
öbel in Zahlung. W. Tettenborn,

Hackebornſtraße 4, 1. Etage.

a. Kartoffeln,s. a Barfützerſtr. 11, ar Sie.

hie gr. Sehenswürdigheit Halle g.

Freitag den 18. MärzChrenabend für den Romponsten

Paul Lincke
unter geg. i ſelbenZum letzten Male:
(mReichedeslndra,

Alle Arten in Kautſchuk
Stempel und Metall.
Signiertypen und Stempel, Signier-
ſchablonen, Petſchafte, Siegeloblaten,
Paginiermaſchinen, Numeroteure,Kautſchuktypen, Preisſch lder-Drucke-
reien 2c., alle Stempel Uten-
ſilien empfiehlt billigſt

Alfred Pfautsch, rNikolaiſtraßze 6.

Die Angelegenheit iſt der Fraktion der ſozialdemo-

S St o r. o

h dJ

Teucherm. Welt-Panorama Wittenberg
Dieſe Woche:e e em.in verſchied. Größen Vatikan. elsburg. Peterskirche.Reisekörbe n ich S oche: er

gut gearbeitet, empfiehlt preiswert Taunus,
Carl Christ, Teuchern, Frankfurt. Homburg. Falkenſtein.

Ecke Pegauerſtraße. Königſtein. Kronberg. Soden. Eppſtein.

Tpoſlo- fſeater.

Direktion: Gustav Poller.
Am h nächſte Nähe des

Haupt B ab pfeg,
Ab heute, den 16. März,täglich abends J Uhr:
Das ausserxewöhnliehe

Sensations- Programm.
Marnitz-Manello- Truppe

3 Damen, 1 Herr.
Größtes akrob. Damen-Potpourri.

Miss Delmora
mit ihren wunderv. leb. Tableaux:

„NModerne Bijouterien“,
Hocht nſlrge pyitätt

OriginalBuren-Scharſſchüten

Kaptain Max Slema und Miss
Alioe Slema.

Eine Umwälzung auf dem Gebieteder S Schießt kunſt!

Wulfenia Truppe
Damen -Kunfſtgeſangs- Terzett.
Hombert u. Renardo

Muſikal-Burlesque-Erxzentriks.Des durchſchl. Erf of weg. prolong.:

Max Frey
mit neuem Schlagerprogramm.Londé in

Produktionen a. d. perſ. Stange.

Novität! Novität!Alima Resso
reſche Koſtüm Soubrette.

Dröses Velograph
aktuelle lebende Photographien

Trebni t.a F. BRockbierfest,Sonnabend den 19., Sonntag den 20.u. Montag 21. März ladet ergebenſt ein

Ermil Treudler.,
D Bedienung ſchneidig. W

So lange Vorrat:
ff. Rosinen à Pfd. 25 Pfg.ff. Korinthen à Pfd. 22 z

offeriert

A. Trautwein,
Große Ulrichſtraße 31.

Neue Erfurt. Vlumen u. Gemüſe

Sämereien empfiehlt

Felix Sioli. Große Brunnenſtratze 2.
gebr. Fahrräder, wenn auch Morgen Donnerstag00 entzwei, kauft ſofort. Beſtell.
erb. Renner. Schülershof l. t Schlachtefeſt.

rrau Ssehrödter, Talamtſtraße 4.

Kerren und Damen aller Stände ver
dienen monat- 300 M. und mer

lich bis auch alsNebenerwerb, durch Bertretungen, ſowiePapier und Pappenabfälle
Freitag Schlachtefeſt.kaufen eben Poſten

l. Brauhausſtr. 20. II. Theoile, Zeitz, Schützenſtraße

häusliche Tätigkeit, Schreib Arbeiten,

Verantwortlicher Redakteur Ernſt Däumig in Halle

Freitag: Friſche Wurſt u. Bratwurſt
F. Bermieh, Zeitz, Mittelſtr.
Freitag Schlachte Feſt

Franz Heilimann, Teita, Nikolaiſtr.s.
Freitag Schlacht e-FeX. Kämpfe, Fe bar Vicutt 28.

Der Arbeitsnachweis der Sattler

befindet ſich je z
Engl. Hof, Gr. Berlin 14.

Bureauſtunden von 8—9 Uhr abenda,
Sonntags von 11--12 Uhr.

Derſelbe ſteht Meiſtern u. Godilſen
koſtenlos zur Verfügung.

rig pſendorf.
ine gutgehendeLandbäckerei
mit Jutterhan ding

iſt preiswert zu verkaufen un
wenig Anzahlung zu übernehmen.

erfragen in der Expedition.

Gemüse- Konserven
ſtramme, reelle Packung, empf. billigſt
Fisehhallo Germania, Steinweg 52.

nee aScholte, tagt. friſche Strohs

Photographien
von BVebel, Liebknecht, Marx uſw.

Kabinett 50 Pfg., Viſit 25 Pfg.
Zu beziehen durch

Die Volksbuchhandlung.
Den werten Kaninchenzüchtern von

Kretzſchau und Umgegend Je rie
meinen Rammler zum Leihen
iſt ſehr große Raſſe.

Hitrieh,ehn, Kretzſchau.

Fahrrad, gut erh., ſehr billig zuverkaufen. Tiſchlerei Schillerſtraße 43.

Fahrrad für 24 Mark zu verkaufen.
eſſingſtraße 32, Sout. r.

Ein Hund und Wagen zu ver-
kaufen. Zu erfragen Oſendorf Nr. S.

33 rk.Fahrrad fir n
Körnerſtr. 8 St., K. 1. 4. zu verm.

Trebnitz.
Narrenhände beſchmieren Tor und
ände. Dem es angeht.

Wittenbeeher.
ZSZS77-SZSZ;Z7-=,TTTJ„JJ„J„JTTT-

Danksaguür die vielen Jeweſſe herzlicher
Teilnahme bei dem Begräbnis meines
lieben Mannes, unſeres guten Vaters,Großvaters, Bruders, Schwiegervaters,
Schwagers und Onkels, des

Tiſchlermeiſters Jmins Franele,
ſagen wir allen Freunden u. Bekannten,
n ſeinen e ſo reich mit Blumen
chmückten, dere chen Dank. BeſonderenSt k auch d em Haus u. Grundbeſitzer

Verein in Trotha für das ehrenvolle
Geleit zur letzten Ruhe.

weibl. Handarbeiten, Adreſſennachweis rc.
B. Menchau, Dortwund. Poſtk. genügt.

Halle-Trotha, den 15. h
Die trauernden Hinterbliebenen.

Verlag ind für die Jnſerate verantwortlich. Auguß G ron Drug der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruderei (T. G. m. b. H.) Halle a. G
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